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Kürzlich  beobachtete  ich  einen  Mann,
wie er vor einer Bäckerei stand, eine Zi-
garette  rauchte  und  dann  vor  sich  auf
den Boden schnippte. Ich war versucht,
ihn zu bitten, seine Zigarette wieder auf-
zuheben. Doch leider wagte ich es nicht.
Im Nachhinein hätte ich wohl anders ent-
schieden und schäme mich.  Viel  zu oft
nehmen wir  die Verschmutzung unserer
Umwelt hin und greifen nicht ein.

Jüngst  berichtete  die  Wochenzeitung
„Die Zeit“, dass sich namhafte Konzerne
mit  dubiosen  Zertifikaten  grünrechnen
und trotzdem weiterhin der Umwelt scha-
den.  Sie  können dafür  zahlen,  dass  ir-
gendwo auf der Welt mittels eines Klima-
schutzprojekts  Emissionen  eingespart
werden. Für jede Tonne gibt es ein Zerti-
fikat  und  damit  beruhigt  man  das  Ge-
wissen. Das ist im Grunde moderner Ab-
lasshandel, den wir alle im Großen und
Ganzen einfach so hinnehmen. Der Profit
zählt mehr als die Zukunft unseres Plane-
ten.  Dabei  ist  die Klima-  und Ökologie-
krise die größte Bedrohung der Mensch-
heit  – von den Kriegen einmal  abgese-
hen.  Sie spitzt  sich rapide zu und wird
sich  auf  unser  zukünftiges  Alltagsleben
auswirken.  Das kann man von den Ex-
pertinnen  und  Experten  immer  wieder
hören.  Doch leider  wird  diese  Situation
offenbar noch immer nicht  ernst  genug
genommen.  Man  spricht  zwar  davon,
wieviel  man tue,  aber in  Wirklichkeit  ist
das  in  nicht  geringer  Zahl  nur  äußerer
Schein. Deutlich wird dies an den Statis-
tiken zur Reduzierung von CO2-Emissio-
nen mancher Länder und Regionen. Was
sich auf den ersten Blick ganz gut liest,
macht  einen  beim  genaueren  Hin-
schauen  sprachlos.  Greta  Thunberg
schildert  in ihrem gerade erschienenem
Klimabuch,  wie  erfolgreich  Emissionen
aus  den  Statistiken  herausgerechnet
werden.  Dies  geschieht entweder durch

die  Verlagerung  von  Fabriken  in  ferne
Erdteile  oder  das  Auslassen  von  Emis-
sionen  aus  dem  internationalen  Flug-
und  Schiffsverkehr.  Sie  schlussfolgert,
dass es der Atmosphäre letztlich egal ist,
wo  die  schädlichen  Emissionen  freige-
setzt  werden.  Da reicht  ein  Zahlenspiel
genauso  wenig  wie  eine  gute  Presse-
arbeit. Da reicht auch das Reden darüber
nicht  oder  der  bloße  gute  Wille.  Es
kommt darauf an, dass wir die Emissio-
nen wirklich senken und das fängt schon
mit einem Umdenken im alltäglichen Be-
reich an. Jeder unter uns ist herausgefor-
dert,  sich zu fragen, welchen Beitrag er
dazu leisten kann und welche Einschnitte
er hinzunehmen bereit ist.

Das Losungswort für den ersten Februar
passt ganz gut dazu:  „Kehrt um zu mir,
spricht der HERR Zebaoth, so will ich zu
euch  umkehren".  Der  Prophet  Sacharja
hat den Auftrag erhalten, seine Hörer zur
Umkehr  aufzurufen.  Kehrt  um  zu  Gott.
Ein  Appell,  der  bei  Klimafragen  viel  zu
wenig im Blick ist.  Man möchte die Kri-
sen  meist  aus  eigener  Kraft  angehen.
Das  Vertrauen  auf  Gott,  der  die  Men-
schen auch in ihrem Inneren verändert,
kann  jedoch  ganz  andere  Kräfte  frei-
setzen. In der Bibel finden wir eindrucks-
volle  Erzählungen  von  verschiedenen
Menschen, wo dies geschehen ist. Allein
wenn ich an den Apostel Paulus denke,
welche  Wende  sich  in  seinem  Leben
vollzogen hat und mit welcher Energie er
sich für den neuen Weg eingesetzt hat,
macht  mir  das  Hoffnung.  Dass  der
Glaube eine solche Kraft hat, das macht
mir  Hoffnung  für  die  Zukunft  unseres
Planeten.

Pfarrer Gottfried Kaeppel
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Liebe Leserin, lieber Leser,

schön, dass Sie hereinschauen - 
in den neuen Gemeindebrief. Er 
ist wieder gut gefüllt mit Rück-
blicken zum Jahreswechsel und 
Ankündigungen zu Veranstaltun-
gen und Gottesdiensten. Eine 
große Veränderung ist Ihnen viel-
leicht schon aufgefallen: Unsere 
langjährige Mesnerin Angelika 
Hofmann hat zum Jahresende 
nach vielen Jahren ihren Dienst 
als Mesnerin beendet. Wir sind 
sehr dankbar für alles, was sie 
und ihre Familie für unsere 
Gemeinde in drei Jahrzehnten 
gemacht haben! Am 12. Februar 
wollen wir Frau Hofmann im 
Gottesdienst und beim anschlie-
ßenden Empfang für ihren Dienst
danken und sie als Mesnerin ver-
abschieden. Herzliche Einladung
dazu! Großes Glück haben wir, 
dass wir mit Frau Janssenova 
eine neue Mesnerin gefunden 
haben. Am 1. Januar war ihr 
erster Arbeitstag, den sie gleich 
bravourös und souverän mit dem 
Open-air-Gottesdienst im Stadt-
park gemeistert hat.
Und nun viel Spaß beim Blättern 
und Lesen in dieser Ausgabe des
Maxfeldboten!

Es grüßt Sie herzliche

Ihre Pfarrerin Sonja Dietel

In dieser Ausgabe lesen Sie:

Rückblicke
Dank und Gedanken 9
Martinsmarkt 2022 11
Familiengottesdienst am 24.12. 12
Veeh-Harfen im Altenheim 13
Cellokonzert am 21.12. 13
Neujahrsgottesdienst im 
Stadtpark 15
Silvesterkonzert 16

Maxfeld aktuell
Menschen aus unserer Gemeinde 4
Angelika Hofmann:
30 Jahre in Maxfeld aktiv 5
Besondere Kirchenmusik 14
Taizè-Chor: Mitsänger gesucht 14
Weltgebetstag am 3.3.2023 14
Jubelkonfirmanden gesucht 19
Neuer Kurs Gedächtnistraining 20
Frankenlese 2023 21
Lesetipps aus der Bücherei 22
Neuer Konfi-Kurs: Anmeldung 23

Vorschau
Vernetzung der 
Nordstadtgemeinden 24
Kirchentag in Nürnberg im Juni 28

Predigt
zu Johannes 1, 29-34 gehalten 
von Dieter Prechtel am 8.1.2023 25

Rubriken
Freud und Leid
Gottesdienste
Wir treffen uns
Dienste in der Gemeinde

17
18
35
36

Die dritte Seite 3

Titelbild: Seifenblasen im Schnee (Foto: Kaeppel)



Dieter Prechtel

Herr Dieter Prechtel ist Mitglied un-
seres  Kirchenvorstands.  Vielen
Menschen ist er auch durch seinen
Dienst als Prädikant begegnet.
Das Halten von sehr gut vorbereite-
ten  Gottesdiensten  in  unserer  Kir-
che  oder  den  Nachbargemeinden
ist  etwas,  das Herrn Prechtel  aus-
zeichnet.

Dieter, seit wann bist du eigentlich
Prädikant?
2008 war mein Berufungsgottesdienst
auf  dem Gemeindefest  in  St.  Jobst.
Ich  bin  damals  von  Dekan  Krieghoff
eingeführt  worden,  mit  Einsegnung
und Assistenten, die mir ein Segens-
wort  zugesprochen  haben.  Und  ich
habe  meine  Berufungsurkunde  und
meine  Dienstordnung  ausgehändigt
bekommen. Einer meiner Assistenten

war Pfarrer  Höchstädter.  Er
ist  einer  der  drei  Pfarrerin-
nen  und  Pfarrer  gewesen,
die mich gefragt hatten, ob
ich  nicht  Prädikant  werden
möchte.  Damals  habe  ich
gedacht:  „Komisch,  ich  se-
he mich als Informatiker. Ich
höre lieber zu, als dass ich
rede.“
Bei  der  dritten  Anfrage  bin
ich  dann  ins  Nachdenken
gekommen.  Damals  hatte
ich  gerade  die  Berufung
des  Samuels  gelesen.  Der
ist ja auch dreimal von Gott
gerufen  worden.  Da  habe
ich gedacht: „Na, wenn die
das  sagen,  dann  meldest
du dich mal an. Die können
dich  ja  immer  noch  ableh-
nen.“ 2007 habe ich mit der
Ausbildung  begonnen.  Ich
habe  die  Ausbildung  da-
mals  zusammen  mit  mei-
nem Bruder gemacht. Mein
Bruder  war  zu  der  Zeit
CVJM-Vorsitzender  am
Kornmarkt.  Es  war  sehr
schön, das mit ihm zusam-
menzumachen.    Wir    sind
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von  unserer  theologischen  Ausrich-
tung  sehr  unterschiedlich.  Aber  wir
können unsere Ansichten gut stehen
lassen  und  haben  ein  wunderbares
Verhältnis.

Man  merkt,  dass  du  die  Gottes-
dienste sehr liebevoll  und intensiv
vorbereitest.  Was  ist  dir  wichtig,
wenn du Gottesdienste vorbereitest
und feierst?
Für mich ist der Gottesdienst die zen-
trale Veranstaltung der Kirche. Das ist
unser Alleinstellungsmerkmal. Ich be-
teilige mich gerne daran,  ihn zu ge-
stalten und zu helfen, dass er regel-
mäßig  stattfinden  kann.  Und  ich
schätze auch sehr die Vielfalt der Pre-
digerinnen und Prediger. Jede und je-
der  bringt  einen  eigenen  Lebens-
hintergrund  und  Erfahrungsschatz
mit.  Das  finde  ich  sehr  bereichernd
und spannend. Und es macht mir rie-
sige Freude,  mich mit  dem Bibeltext
auseinander  zu  setzen.  Dabei  lerne
ich selber immer viel. Bei der letzten
Predigt  zum  Beispiel,  da  habe  ich
mich  intensiv  mit  der  Taufe  be-
schäftigt. Die Taufe ist sehr wichtig für
mich.  Auch  in  der  Ausarbeitung  zu
Schrift und Bekenntnis als Abschluss
der  Prädikantenausbildung  habe  ich
mich  mit  dem  Thema  Taufe  be-
schäftigt - und mich in der Frage der
Heilsnotwendigkeit der Taufe auch kri-
tisch  mit  der  Confessio  Augustana
auseinander gesetzt.

Deine letzte Predigt ist  zum Nach-
lesen auch hier in diesem Gemein-
debrief  abgedruckt.  Du  warst  und
bist  aber  auch  noch  in  vielen  an-

deren  Bereichen  der  Kirche  tätig.
Kannst  du  uns  davon  noch  etwas
erzählen?
Ich habe schon fast alles gemacht –
außer Seniorenarbeit. Das hat bei mir
schon mit 12 Jahren angefangen, als
Kindergruppenleiter.  Bei  uns war  die
ganze Familie ehrenamtlich in der Kir-
che aktiv.  Lange  Zeit  war  ich  in  der
Jugend-  und  Familienarbeit  tätig.
Auch  Kirchenpfleger  war  ich  einmal.
1994 wurde ich in St. Jobst in den Kir-
chenvorstand  berufen.  Mit  Unter-
brechungen bin ich nun über zwanzig
Jahre  Mitglied  in  Kirchenvorständen.
In  St.  Jobst  war ich etwa fünf  Jahre
lang  ehrenamtlicher  Vorsitzender  im
Kirchenvorstand. Ich habe damals die
Sitzungen  geleitet  und  mit  der  Pfar-
rerin  oder  dem Pfarrer  und der  Ver-
trauensperson vorbereitet. Immer wie-
der habe ich die Gemeinde bei öffent-
lichen  Veranstaltungen  auch  offiziell
nach außen vertreten. Ich bin im De-
kanat  sehr  vernetzt  und  mir  war  es
schon immer wichtig, über den Kirch-
turm hinauszudenken. Darum war ich
auch Mitglied in der Dekanatsjugend-
kammer. Und momentan bin ich Mit-
glied  in  der  Dekanatssynode.  Beruf-
lich bin ich ein Mensch, der mit Zah-
len  umgehen  kann.  Darum  bin  ich
auch im Finanzausschuss des Deka-
nates  und  kümmere  mich  um EkiN,
dem Betreiber unserer beiden Kinder-
gärten.

Was macht dir am Finanzwesen der
Kirche Spaß?
Nichts.  (Lacht)  Das  ist  eher  Pflicht-
gefühl,  weil  ich  weiß,  dass  ich  das
kann.
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Du warst ja lange Zeit sehr aktiv in
der Gemeinde St. Jobst. Seit wann
bist du eher in Maxfeld aktiv?
1993 bin ich von St. Jobst hierher ge-
zogen  und  bin  überparochiales  Mit-
glied  in  St.  Jobst  geblieben.  2018
habe ich mich entschieden, dass ich
Gemeindeglied  von  Maxfeld  werden
möchte. Ich werde älter und möchte
fußläufig in die Kirche kommen kön-
nen.  Und  ich  dachte  damals,  ich
mache  den  Wechsel  jetzt,  weil  ich
jetzt  noch  fit  bin.  Pfarrerin  Grasruck
hat mich dann angesprochen, ob ich
nicht  hier  für  den  Kirchenvorstand
kandidieren möchte.  Und so bin  ich
nahtlos von einem Kirchenvorstand in
den anderen rübergewechselt.

Was  ist  dir  wichtig  an  deinem
Dienst und deinem jahrelangen En-
gagement?
Es macht mir einfach Spaß, den Men-
schen  etwas  zu  geben.  Mir  ist  das
Gemeinschaftsgefühl  in  der  Kirche
sehr  wichtig.  Und  ich  schätze  auch
die Rückmeldungen nach einem Got-
tesdienst  sehr.  Die  dürfen  auch  mal
kritisch  konstruktiv  sein.  Die  Wert-
schätzung,  die  ich  dabei  bekomme,
ist enorm und unbezahlbar. Und dass
ich den Menschen etwas geben kann,
etwas  über  das  sie  nachdenken
können,  das  motiviert  mich  unwahr-
scheinlich.

In  unseren  Gemeinden  gibt  es  ja
momentan  größere  Umstrukturie-
rungen,  die  du intensiv  begleitest.
Was sind deine Gedanken dazu?

Ich denke oft positiv. Manchmal nerve
ich  die  Menschen auch  mit  meinem
Optimismus.  Ich  möchte,  dass  man
konstruktiv an die Sache rangeht und
das  Ganze  aktiv  gestaltet,  damit  et-
was  Positives  herauskommt.  In  der
engeren  Zusammenarbeit  mit  den
Nachbargemeinden  liegen  auch
große Chancen für uns alle. Bei die-
ser  Umstrukturierung  kann  man  viel
bewegen  trotz  aller  schmerzhafter
Einschnitte.

Und gab es ein besonderes Erleb-
nis  in  deiner  Arbeit,  das  dich  be-
sonders berührt hat?
Da gab es mehrere. Eines kommt mir
sofort  in  den  Sinn:  In  meiner  Her-
kunftsfamilie bin ich immer meine ei-
genen  Wege  gegangen.  Wege,  die
meine Eltern manchmal nicht verstan-
den haben. Als ich dann angefangen
habe, Gottesdienste zu halten, da war
es meinen Eltern wichtig, zu den Got-
tesdiensten zu kommen – so alt und
gebrechlich sie waren. Zu jeder mei-
ner  Predigten  sind  sie  gekommen.
Diese  Wertschätzung  und  die  liebe-
volle  Wahrnehmung  meiner  Gottes-
dienste hat mich sehr berührt.

Lieber Dieter, ganz herzlichen Dank
für dieses Interview und deinen tol-
len,  engagierten  und verlässlichen
Dienst in all den Jahrzehnten!

Sonja Dietel, Pfarrerin
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Über 30 Jahre 
engagiert
Unsere Mesnerin Angelika 
Hofmann verabschiedet sich

So kennen wir sie: Wenn die Kirchen-
türe  aufgeht,  steht  sie  schon  bereit
mit  ihrem  Servierwagen,  schenkt
Kaffee ein und reicht die dampfenden
Tassen  den  Gottesdienstbesuchern.
Das Kirchenkaffee liegt Angelika Hof-
mann  sehr  am  Herzen.  „Da  erfährt
man doch viel übereinander“, sagt sie
und  lächelt.  Freundlichkeit  ist  ihr
wichtig und das Gemeinschaftsgefühl
nach dem Gottesdienst. So hatte sie
schließlich auch selbst zur Maxfelder
Kirchengemeinde gefunden. Das war
im Jahr 1988 bei einem Sommerfest.
Sie erinnert sich noch. Es war an ei-
nem herrlich warmen Tag. Die Leute
kamen und kamen.

Sie beobachtete, dass die Bratwürste
nicht  reichten,  fackelte  nicht  lange
und organisierte  beim Metzger  Brat-
würste,  obwohl  sie  doch  eigentlich
nur eine Besucherin war. Das war ihr
erster Kontakt zur Kirchengemeinde.

Gewiss ahnte sie an jenem Tag nicht,
dass  das  der  Anfang  eines  über
dreißig  Jahre  dauernden  Engage-
ments sein würde. Mit ihrem Organi-
sationstalent brachte sie sich künftig
jedes Jahr beim Sommerfest  ein.  Im
Laufe der Zeit kamen noch mehr Auf-
gaben dazu: Das Osterfrühstück, das
Essen  für  den  Himmelfahrtsgottes-
dienst, die Leitung des Miniclubs ver-
bunden mit vielen Ausflügen, Kinder-
gottesdienste,  die  Gründung  einer
Theatergruppe  und  eben  auch  der
Mesnerdienst.

Diese  Fülle  wäre  ohne  ihren  Mann
nicht zu leisten gewesen, der sie mit
seiner handwerklichen und vor allem
auch  kreativen  Seite  gut  ergänzte.
Man denke nur an die  wunderbaren
Handpuppen,  die  er  geschaffen  hat
und die  bei  verschiedensten Gottes-
diensten  zum  Einsatz  kamen,  oder
die Arche Noah. Vor allem beim Rück-
blick auf die vielen Himmelfahrtsfeste
im Stadtpark kommt sie noch immer
ins Schwärmen: „Es war eine schöne
Stimmung. Und ich hatte viele Helfer.
Wenn ich  gesagt  habe,  ich  brauche
jemanden,  dann  waren  alle  da.  Das
war  toll!  Es  war  eine  schöne,  feste
Gemeinschaft und auch unsere ganze
Familie hat mitgemacht.“
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Angelika  Hofmann  bringt  nichts  aus
der  Ruhe.  Auch  die  unvorstellbare
Menge  an  Kerzen,  mit  denen  die
Leuchter  an  den Kirchen-Säulen  be-
stückt werden, sieht sie gelassen. Sie
weiß  genau  wieviele  Kerzen  bestellt
werden  müssen,  damit  sie  nicht  nur
für  den  Heiligabend  sondern  auch
noch für das Silvesterkonzert reichen.
Da  macht  sich  ihre  jahrzehntelange
Erfahrung  bezahlt.  Ihr  Start  in  den
Mesnerdienst liegt schon weit zurück.
Anfang der 90er wurde sie gefragt, ob
sie samstags bei Taufen oder Trauun-
gen  einmal  mesnern  würde.  Auch
wochentags bei Konzerten waren ihre
Dienste gefragt. Die Sonntage kamen
erst 2005 dazu. In all den Jahren hat
der Kirchenraum immer einen beson-
deren  Eindruck  auf  sie  gemacht.
Wenn sie  früh  reinkommt in  die  Kir-
che, dann genießt sie es, zuerst ganz
allein zu sein. Oft setzt sie sich in eine
Bank, lässt den Raum auf sich wirken
und  kann  dabei  gut  entspannen.
Dann sieht  sie  aber  auch,  was alles
zu tun ist. „Mir ist es wichtig, dass die
Kirche  in  Ordnung  ist“,  unterstreicht
sie.

Inzwischen hinterlässt das Alter seine
Spuren. Vieles geht nicht mehr. Wenn
Angelika Hofmann wochentags in den
Morgenstunden  die  Reformations-
Gedächtnis-Kirche  aufsperrt,  kommt
sie mit  einem Elektroroller.  Das Lau-
fen  fällt  ihr  zunehmend  schwerer.
Längst kümmert sie sich nur noch um
den Mesnerdienst und hat beschlos-
sen.  ihn  nun  in  andere  Hände  zu
übergeben.

Am 12. Februar dankt ihr die Kirchen-
gemeinde Maxfeld für  ihren umfang-
reichen  Dienst  in  einem  Festgottes-
dienst und verabschiedet sie feierlich.

Pfarrer Gottfried Kaeppel

Zum Gottesdienst
am 12. Februar um 10.00 Uhr

anlässlich
der Verabschiedung

unserer Mesnerin
Angelika Hofmann

in der
Reformations-Gedächtnis-Kirche

laden wir Sie, liebe
Gemeindeglieder, herzlich ein.

Anschließend ist noch Empfang im
Gemeindehaus.
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Dank und Gedanken 
der Geflüchteten aus der 
Ukraine in der ehemaligen 
Dekanatswohnung in der 
Schmausengartenstraße

Am 12.  März  2022,  kurze  Zeit  nach
Beginn des Angriffskrieges Russlands
gegen  die  Ukraine  kamen  acht  Ge-
flüchtete zu uns. Gute sechs Monate
haben diese fünf Frauen, zwei Kinder
und ein junger Mann Zuflucht und ein
sicheres Dach über dem Kopf in un-
serer ehemaligen Dekanswohnung in
der Schmausengartenstraße 8 gefun-
den.  Dank  eines  spontan  initiierten
Helferkreises aus Mitgliedern des Kir-
chenvorstandes und deren Angehöri-
gen gelang ein reibungsloser Einzug.
Inzwischen haben die BewohnerInnen
eigene  Wohnungen  im  Stadtgebiet
gefunden.  Alle  blicken  sehr  dankbar
auf  die  kurzfristige  und  unbürokrati-
sche  Hilfe  durch  unsere  Gemeinde
zurück und möchten sich auf diesem
Weg mitteilen.

Meine Familie und ich stehen weiter-
hin  mit  einem  Teil  der  Geflüchteten
eng im Kontakt.  Alle  wünschen sich
nichts mehr als Frieden und das Wie-

dersehen Ihrer Freunde und Familien
zu Hause.

Da der Krieg in der Ukraine aber wei-
terhin  anhält,  versuchen Sie  sich  so
gut  es  geht  zu  integrieren  und  den
Kindern  durch  Schule  und  Freunde
etwas Normalität zu ermöglichen.

„Liebe  Gemeinde,  mit  dieser  Nach-
richt  möchte  sich  unsere  Familie  für
Ihre Hilfe bedanken!
Wir sind sehr dankbar für die Unter-
stützung,  die  Sie  uns  als  Gemeinde
gegeben  haben.  Aufgrund  schwieri-
ger Ereignisse waren wir gezwungen,
unser  Zuhause,  unsere  Lieben  und
ein angenehmes Leben für uns selbst
zu  verlassen.  Auf  der  Flucht  vor
schrecklichen Ereignissen fanden wir
Zuflucht in Ihrem Land, in Ihrer Stadt
und in Ihrer wunderbaren geistlichen
Familie! Dies gab uns die Möglichkeit,
ein  Dach  über  dem  Kopf  zu  haben
und zu glauben,  dass das  Gute  im-
mer  vorn  ist.  Sie  haben  uns  eine
große helfende Hand in Form von ma-
terieller  und  moralischer  Unter-
stützung ausgestreckt. Dank Ihrer Zu-
stimmung,  uns aufzunehmen,  haben
wir  Freunde  gefunden,  ohne  die  wir

uns  unser  Leben  nicht  mehr
vorstellen  können.  Wir  sind
Ihnen  unendlich  dankbar  für
Ihre Arbeit und Geduld, danke
für  Ihre  Freundlichkeit  und
Liebe  und  Gastfreundschaft!
Ich  verbeuge  mich  tief  vor
ihnen!“

Elita mit Mutter Svetlana und
Tochter Kira (7Jahre)

aus Butcha
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„Mit  großer  Dankbarkeit  wende  ich
mich an Menschen aus der Gemeinde
und an Ihre Familien dafür, dass Sie
uns in einer für uns schwierigen Zeit
sehr  geholfen  und  uns  unterstützt
haben. Es ist unmöglich, alles in Wor-
te zu fassen, aber wir spüren immer
die Wärme ihrer Herzen für uns. Sie
sind immer bereit, uns zu helfen, und
das spüren wir. Wir wünschen ihnen,
dass  ihre  Familien,  Kinder,  alle
Verwandten  und  Freunde  glücklich,
gesund  und  sicher  sind.  Wir  lieben
sie  und  beten  für  sie.  Mit  großem
Respekt“

Victoria und Denis aus Charkiw

„Alles  fing  plötzlich  an...  Unser  gan-
zes  Leben wurde  an  einem Tag auf
den Kopf gestellt, wir hatten ein eige-
nes Zuhause, Verwandte und Freun-
de,  ein  fröhliches,  ruhiges  Leben.
Aber ein schrecklicher Krieg begann.
Wir  hörten  schreckliche  Explosionen
nicht weit von uns, das ständige laute
Dröhnen  von  Flugzeugen  und  Ra-

keten.  Häuser,  Schulen,  Kranken-
häuser  wurden  bombadiert.  Es  gab
so viele Tote und Verwundete. Unsere
Kinder  weinten  ständig  vor  Angst.
Unsere  Körper  waren  völlig
verkrampft, wir konnten nichts essen
und nicht mehr schlafen.
Ich  musste  alles  verlassen  und
schnell  die  notwendigen  Dinge
packen um die Kinder und ihr Leben
retten.
Wir sind sehr lange gefahren, überall
waren Kontrollposten. Unzählige Men-
schen  flüchteten  panisch  vor  dem
Krieg. Alte Menschen und Frauen mit
kleinen Kindern, Schwangere und Be-
hinderte,  die  sich  in  Panik  an  der
Grenze eng aneinanderdrängten. Als
die Grenze geöffnet wurde, fielen die
Menschen  auf  die  Knie  und
schluchzten.
Gott sei Dank sind wir nach Deutsch-
land gekommen und haben hier wun-
derbare Menschen kennengelernt, die
uns  verstanden,  unterstützt  und  in
allem geholfen haben! Wir sind Frau
Arnold  von  der  Sinnstiftung  sehr

dankbar, die schnell auf unsere Not
reagiert  und uns in allem geholfen
und den Kontakt zu Ihrer Gemeinde
hergestellt  hat.  Wir  danken  Ihrer
Gemeinde und Herrn Schiller für die
Vermittlung und die hervorragende
Unterbringung.  Von  der  ersten
Minute  unserer  Bekanntschaft  an
haben wir Ihre Liebe und Fürsorge
gespürt. Für uns war es so wichtig!
Dafür sind wir Ihnen sehr dankbar!
Wir  werden  uns  immer  an  die
Freundlichkeit  und  das  liebevolle
Herz  von  Herrn  Schiller  erinnern,
der   stets   Verständnis  zeigte  und
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uns  in  allem  half.  Wir  werden  uns
immer an die Fürsorge und Liebe un-
serer  wunderbaren  Freunde,  der
Familie  Altrichter,  für  ihre  Aufmerk-
samkeit  und  Fürsorge  für  uns  er-
innern,  sowie  an  unsere  gemein-
samen Ausflüge, an das Konzert, das
Sie für uns gegeben haben.
Es waren unvergessliche Momente in
unserem Leben!  Wir  sind  Ihnen  un-
endlich  dankbar  für  die  Hilfe  und
Unterstützung, die Sie uns immer ge-
geben haben, von Anfang an bis heu-
te. Wir danken der gesamten Gemein-
de  und  allen  persönlich,  die  uns  in
schwierigen Zeiten unterstützt haben.
Wir  haben  uns  immer  sehr  gefreut,
wenn Sie uns zu den Feier- und Fest-
tagen  eingeladen  haben,  die  in  der
Gemeinde stattfanden.  Es war  jedes
Mal  etwas  Besonderes.  Sie  haben
uns  große  Freude  bereitet  und  uns
ein  wenig von den Gedanken abge-
lenkt, was in unserem Land passiert.
Wir sind Ihnen allen sehr dankbar für
jede Kleinigkeit, für jedes Lächeln, für
jedes liebe Herz und offenes Ohr, für
die  Fürsorge,  das  Verständnis,  die
Aufmerksamkeit und das Mitgefühl für
uns!!! Es war eine unvergessliche Zeit
und wir  werden  uns immer  in  Liebe
an sie erinnern!!!“

Tanja mit Sohn Daniel (11 Jahre),
Tatjana aus Schytomyr.

Herzlichen Dank an Sie alle für die
offenen und bewegenden Worte.

Sabine Altrichter,
Vertrauensfrau Kirchenvorstand

Martinsmarkt 2022

Nach  zwei  Jahren  Zwangspause
konnten Kreativ-  und Aquarellgruppe
am 12. November 2022 endlich wie-
der  zum  beliebten  Martinsmarkt
eingeladen.

Viele Wochen lang hatten die beiden
Gruppen  gemalt,  gebastelt,  genäht,
eingekocht  und  anderweitig  kreativ
gewerkelt  und  konnten  so  am  12.
November  breitgefächert  und  wun-
derschön  viele  kreative  Arbeiten
präsentieren.

Viele Menschen kamen und nahmen
die angebotenen Dinge gerne an und
mit.

Die  beim  Martinsmarkt  eingenom-
menen 600,- Euro sind bestimmt als
Grundstock für die Anschaffung einer
Leinwand und eines Beamers für Ver-
anstaltungen in der Kirche.
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Familiengottesdienst 
zu Heilig Abend

Endlich  -  in  diesem Jahr  gab es zu
Weihnachten  wieder  einen  Familien-
gottesdienst mit Krippenspiel. Erfreuli-
cherweise ist eine große Gruppe von
kleinen Schauspielern dem Aufruf von
Pfarrer Kaeppel gefolgt und war bereit
mitzumachen, von Anfang an mit Be-
geisterung.  Mit  großer Unterstützung
von Frau  Schmidauer  hat  es  Pfarrer
Kaeppel in nur wenigen Terminen ge-

schafft,  eine  ganz  entzückende  Auf-
führung für  den Familiengottesdienst
zu Heilig Abend einzustudieren.
Eine überzeugende Maria zog mit ih-
rem treuen Joseph aus nach Bethle-
hem.  Vier  Engel  wachten  mit  leuch-
tenden  Augen  von  der  Kanzel  über
dem Geschehen und verkündeten die
Geburt Jesu. Die tapferen Hirten folg-
tem  dem  Stern  begleitet  von  ihrem
putzigen Schaf. Der kleine Hirte Ben-
jamin  rührte  mit  seinem  Flötenspiel
und ein stimmungsvolles Schlussbild
verharrte  bis  zum  Ede  des  Gottes-
dienstes.  Begleitet  wurde  das  Krip-
penspiel musikalisch von einer tollen
Flötengruppe  und  der  wie  immer
phantastischen  Band.  Diese  rundete
den Gottesdienst mit  einem wunder-
baren Abschlusstück ab.
So schön war  es schon lange  nicht
mehr. Dankeschön!

Nicole Spychalski, KV
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Veeh-Harfenklänge
in der Adventszeit

In  der Adventszeit  waren dieses Mal
bei  drei  Gottesdiensten  in  Senioren-
einrichtungen  Veeh-Harfenklänge  zu
hören. Zarte Klänge zu zarten, berüh-
renden und bekannten Advents- und
Weihnachtsliedern.  Frau  Margret
Kusterer,  Leiterin  der  Veeh-Harfen-
gruppe, begleitete uns diesmal in den
Gottesdiensten  musikalisch.  Ein  be-
sonderes Erlebnis  in  einer  besonde-
ren  Zeit.  Frau  Kusterer  hatte  auch
Sterne aus Teebeutelhüllen für die Be-
wohnerinnen  und  Bewohner  ge-
bastelt,  die  als  Geschenke  verteilt
wurden – zusammen mit kleinen En-
geln, die der Kindergarten Mörlgasse
gebastelt hatte. Ganz herzlichen Dank
dafür!
Und  wenn  wir  gerade  schon  beim
Danke-Sagen  sind:  Herzlichen  Dank
auch an Herrn Cherkasov und Herrn
Gradl,  die  schon  lange,  zuverlässig
und zugewandt die Gottesdienste im
max  am  Stadtpark  und  max  am
Rennweg mit dem Klavier begleiten.

Pfarrerin Sonja Dietel

Probentermine der 
Veeh-Harfengruppe

Die Veeh-Harfengruppe trifft sich übri-
gens  regelmäßig  im  Clubraum  des
Gemeindehauses,  um zusammen zu
musizieren.
Hier die aktuellen Termine:

13. und 27.2., 13. und 27.3., 24.4., 15.
und 22.5., 12. und 26.6., sowie 3. und
24.7. jeweils von 16.00 bis 18.00 Uhr

Neulinge  sind  herzlich  willkommen.
Bitte  anmelden  bei  Frau  Kusterer
(0157 / 35 22 67 57).

Blick zurück auf das 
Cellokonzert am
21. Dezember 2022

Das Junge Cello-Orchester Nürnberg
(Leitung: Christian Sichart) trotzte der
Kälte in der Reformations-Gedächtnis-
Kirche bei seinem Benefizkonzert am
21.  Dezember.  Auf  dem  Programm
standen  Bearbeitungen  von  Kompo-
nisten der Barockzeit.  Das dankbare
Publikum  spendete  für  die  Aktion
Zeltschule e.V.

KMD Thomas Schumann
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Herzliche Einladung 
zu Veranstaltungen 
mit besonderer 
Kirchenmusik

Freitag, 7. April 2023, 15 .00 Uhr

Musik und Text
zum Karfreitag
mit  Werken  von  Johann  Sebastian
Bach,  Felix  Mendelssohn  Bartholdy
und Max Reger

Andrea Wurzer – Sopran
Thomas Schumann – Orgel

Eintritt frei!

Sonntag, 9. April (Ostersonntag),
10.00 Uhr

Kantatengottesdienst 

Johann Joseph Fux Kantate
„Plaudite Sonat Tuba“

Julia Küßwetter – Sopran
Simone Spaeth – Trompete
Thomas Schumann – Orgel

Singen in der 
Osternacht
Wer mag mitmachen?

Für  die  musikalische  Gestaltung  der
Osternacht am 9. April laden wir Sän-
gerinnen und Sänger mit Erfahrungen
im mehrstimmigen Chorsingen sehr
herzlich zu einem Taizè-Chor ein.
Die Proben dazu finden statt am 28.

März  und  am  4.  April,  jeweils  um
19.30 Uhr im Luthersaal des Gemein-
dehaus Maxfeld (Berliner Platz 20).

Interessierte melden sich bitte bis 25.
März  bei  KMD  Thomas  Schumann
unter  Tel.  0173  3607919 oder  Mail:
dkthomasschumann@arcor.de an.

Glaube bewegt

So lautet  der offizielle deutsche Titel
des Weltgebetstages 2023.
Alljährlich am ersten Freitag im März
feiern christliche Frauen auf der gan-
zen  Welt  den  Weltgebetstag.  Jedes
Jahr steht ein anderes Land im Mittel-
punkt des Gottesdienstes.
Dieses Mal geht es um Taiwan. So ha-
ben Frauen aus Taiwan die Liturgie für
den  diesjährigen  Weltgebetstag-
Gottesdienst  vorbereitet.  Sie  haben
den Brief an die Gemeinde in Ephe-
sus in den Mittelpunkt gestellt. Ihnen
geht es dabei um die Frage, wie wir
von unserem Glauben erzählen kön-
nen.
Im  Anschluss  an  den  Gottesdienst
werden  Sie  beim  gemeinsamen
Essen auch die kulinarische Seite von
Taiwan kennenlernen.

Unser Ökumenekreis lädt Sie sehr
herzlich ein.

Der  Weltgebetstag
2023  findet  am  Frei-
tag, 3. März, um 18.00
Uhr in der Lux-Kirche
Nürnberg statt.
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Ökumenischer 
Neujahrsgottesdienst
am 1. Januar 2023
im Stadtpark

Es ist mittlerweile eine gute Tradition:
ein  ökumenischer  Gottesdienst  im
Stadtpark am Neujahrstag im Freien.
So kam auch dieses Jahr am Neptun-
brunnen  bei  ungewöhnlich  milden
Temperaturen  am  Neujahrsnachmit-
tag eine bunte Schar aus Menschen
unserer Gemeinde sowie den evange-
lischen und katholischen Nachbarge-
meinden  zusammen,  um  das  neue
Jahr  an diesem besonderen Ort  ge-
meinsam  unter  Gottes  Segen  zu
stellen.

Als  Leitwort  für  diesen  Gottesdienst
diente die Jahreslosung 2023 aus 1.
Mose 16, 13:
"Du bist ein Gott, der mich sieht."

Pfarrerin  Sonja  Dietel  und  Pfarrvikar
Christian Körber von der katholischen
Gemeinde St. Martin legten im Wech-
sel dieses Wort aus dem ersten Buch
der Bibel aus.

Die  Lieder  in  diesem  Gottesdienst
wurden in bewährter Weise von Herrn
Zachau  mit  seinem  Akkordeon  be-
gleitet,  was  eine  ganz  besondere
Atmosphäre schuf.

Nach  dem  Gottesdienst  blieben  die
meisten  der  Teilnehmenden bei  Tee,
Kaffee und Glühwein noch etwas zu-
sammen.

Karlheinz Flechsig, KV
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Eine Reise ins musi-
kalische Universum 
am Silvesterabend

Musik  für  die  Ewigkeit  brachte  das
xanthos-brassensemble  am  Silvester-
abend in unserer Reformations-Gedächt-
nis-Kirche zum Klingen. So unvergesslich
genial und schön sind die Werke, die der
Leiter  des Brassensembles,  Kirchenmu-
sikdirektor  Thomas Schumann,  für  sein
Programm ausgewählt hatte. Den Anfang
machte  das  zweite  Brandenburgische
Konzert  des  Leipziger  Thomaskantors
Johann Sebastian Bach, das eine Reise
ins musikalische Universum eröffnet und
trotz  seines  Alters  noch immer  populär
ist.  Nicht ohne Grund hat man es 1977
auf einer kupfernen Schallplatte verewigt
und an Bord der Raumsonde Voyager 2
auf  die  Reise  durchs  Universum  ge-
schickt – als musikalische Visitenkarte für
Außerirdische,  falls  es  sie  gibt.  Für  die
Zuhörerinnen und Zuhörer des Silvester-
konzerts war es ein willkommener Reise-
proviant  ins  neue  Jahr.  Schwungvoll
brachte das Ensemble die Rahmensätze
zu Gehör. Der Mittelteil hingegen stimmte
einen nachdenklich, so wie auch das zu-
rückliegende Jahr.

Beeindruckend  war
die  Klangqualität  des
zehnköpfigen  Ensem-
bles und welch unter-
schiedliche beruflichen
Kompetenzen sich hier
versammelt haben, um
miteinander
anspruchsvolle  Blä-
serliteratur  zu  Gehör
zu  bringen.  Auf  un-
terhaltsame  Weise  er-
fuhr  das  Publikum,

wer hinter dem Notenpult steht, dass da
neben  einer  Berufsmusikerin  auch  ein
Bau-Ingenieur, Arzt oder Verwaltungsbe-
amter musiziert, um nur einige Beispiele
zu  nennen.  Was  alle  verbindet,  ist  die
Leidenschaft an der Musik und eine fun-
dierte musikalische Ausbildung.

Schumann dirigierte sein Ensemble klar
und  präzise  durch  verschiedenste  Stil-
richtungen.  Auf  den  barocken  Einstieg
folgte eine verjazzte Version von Beetho-
vens  fünfter  Symphonie,  ferner  Werke
aus  der  Spätromantik,  der  Goldenen
Wiener  Operette  und  der  zeitgenössi-
schen  Epoche.  Zwischendurch  griff
Schumann auch in die Tasten der großen
Orgel und spielte die Toccata und Fuge
in d-Moll von Johann Sebastian Bach. Er
bedankte sich beim Publikum, das trotz
der  Coronapause in  den letzten Jahren
dem Silvesterkonzertprogramm die Treue
gehalten  hat,  und  freute  sich  sichtlich
über die volle Kirche.  Die Zuhörerinnen
und  Zuhörer  dankten  mit  kräftigem
Applaus  für  die  gehaltvolle  und  tolle
musikalische Wegzehrung ins neue Jahr.
Sie nahmen mit den Schwung aber auch
melancholische  Töne,  den  schmettern-
den  Sound,  traumhaftschöne  Melodien
und eben Musiken,  geschrieben für die
Ewigkeit.

Pfarrer Gottfried Kaeppel
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Aus  Datenschutzgründen  wurde  der
Inhalt  dieser  Seite  aus  der  Online-
Version des Maxfeldboten entfernt!
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Mittwoch 1. Februar 2023

16.00 Uhr Gottesdienst im
"max am Stadtpark"

Jonas Schiller

Sonntag 5. Februar 2023

Septuagesimae

10.00 Uhr Gottesdienst am Kirchen-
tagssonntag  in  Koopera-
tion mit St. Bartholomäus
im Gemeindehaus

Predigt: Arnd Schomerus
Musik: Markus Heidebroek

Kollekte: Evang. Kirchentag

Im  Anschluss  herzliche
Einladung  zum  Kirchen-
kaffee

Sonntag 12. Februar 2023

Sexagesimae

10.00 Uhr Gottesdienst
mit Verabschiedung von 
Angelika Hofmann
in der Kirche
(siehe Seite 7)

Sonja Dietel
Musik: Die Band, Armin Goth

Im Anschluss Empfang im
Luthersaal

Donnerstag 16. Februar 2023

10.00 Uhr Gottesdienst im
"max am Rennweg"

Sonja Dietel

15.30 Uhr Gottesdienst im
Altenheim Hensoltshöhe

Sonja Dietel

Sonntag 19. Februar 2023

Estomihi

10.00 Uhr Gottesdienst mit 
Abendmahl
im Gemeindehaus

Gottfried Kaeppel
Musik: Thomas Schumann

Kollekte: Partnergemeinde 
Charkow/Ukraine

Sonntag 26. Februar 2023

Invokavit

10.00 Uhr Gottesdienst
im Gemeindehaus

Predigt: Christine Gögelein
Musik: Thomas Schumann

Kollekte: Kirchenpartnerschaft 
zwischen Bayern und Ungarn

Freitag 3. März 2023

18.00 Uhr Weltgebetstag
in der LUX-Kirche
(siehe Seite 14)

Sonntag 5. März 2023

Reminiszere

10.00 Uhr Gottesdienst
im Gemeindehaus

Dieter Prechtel
Musik: Armin Goth

Kollekte: Fastenaktion "Fürein-
ander einstehen in Europa"
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Sonntag 12. März 2023

Okuli

10.00 Uhr Gottesdienst
im Gemeindehaus

Gottfries Kaeppel
Musik: Thomas Schumann

Kollekte: Partnerarbeit mit den
lutherischen Kirchen in 
Nicaragua

Mittwoch 15. März 2023

10.00 Uhr Gottesdienst im
"max am Rennweg"

Sonja Dietel

Donnerstag 16. März 2023

15.30 Uhr Gottesdienst im
Altenheim Hensoltshöhe

Sonja Dietel

Sonntag 19. März 2023

Lätare

10.00 Uhr Gottesdienst
im Gemeindehaus

Jonas Schiller
Musik: Thomas Schumann

Kollekte: Kirchlicher Dienst an 
Frauen und Müttern

Sonntag 26. März 2023

Judika

10.00 Uhr Familiengottesdienst
mit den Maxfeldspatzen
im Gemeindehaus

Gottfried Kaeppel

Kollekte: Diakonie in Bayern

Ende der Winterkirche

Sonntag 2. April 2023

Palmarum

10.00 Uhr Gottesdienst
in der Kirche

Sonja Dietel
Orgel: Thomas Schumann

Kollekte: Theologische 
Ausbildung in Bayern

Konfirmations-
jubiläum im Mai 2023
Jubelkonfirmandinnen und 
Konfirmanden gesucht

Am 21. Mai 2023 holen wir in Maxfeld
die  Jubiläumskonfirmation  für  die
Jahre 2021 und 2022 nach.

Das  betrifft  die  folgende  Konfirma-
tionsjahrgänge:  1996/97;  1971/72;
1961/62; 1956/57 und 1951/52 sowie
alle älteren.

Wir bitten Sie um Mithilfe bei der Su-
che nach den Jubilarinnen und Jubi-
laren. Wer Infos für uns hat, bitte im
Pfarramt melden, Telefon 58 63 70.
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Gedächtnistrainings-
kurs

Ich möchte Sie herzlich zum Gedächt-
nistrainingskurs im Clubraum des Ge-
meindehauses Maxfeld, der einmal im
Monat stattfindet, einladen.
Ihr Gedächtnis ist im Alltag genug ge-
fordert? Sie müssen im Alltag sowieso
viel  denken,  planen  und  organisie-
ren?
Dann kommen Sie  zum Gedächtnis-
training  und  erfahren  Sie,  was  es
heißt,  „um die Ecke zu denken“,  Ihr
Gehirn  spielerisch  herauszufordern,
Ihr Gedächtnis fit zu halten und lange
Ihre  Alltagskompetenz  zu  bewahren.
Denn  der  Gehirnforscher  Manfred
Spitzer sagt: „Lernen ist die Lieblings-
beschäftigung des Gehirns“.
Das ganzheitliche Gedächtnistraining
betrachtet den ganzen Menschen und
bezieht  Körper,  Geist  und  Seele  mit
ein. Regelmäßiges Gedächtnistraining
beeinflusst  unser  Wohlbefinden  und
die  Leistungsfähigkeit  unseres  Ge-

hirns  kann  auch  im Alter  nachhaltig
erhalten und gesteigert werden.
Es  erwartet  Sie  ein  abwechslungs-
reiches  Programm.  Freuen  Sie  sich
auf spannende Übungen. Dabei kom-
men  Bewegung  und  Entspannung
nicht zu kurz. Nehmen Sie die Anre-
gungen mit in Ihren Alltag!
Der Kurs ist für Seniorinnen und Se-
nioren jeden Alters geeignet!
Die  Termine für  dieses Jahr  sind  je-
weils montags um 14.30 Uhr:
6.2., 6.3., 5.6., 10.7., 11.9., 9.10. und
20.11.2023
Kosten: einmalig 40,- Euro
Sie  können  sich  über  das  Pfarramt
Maxfeld, Tel. 58 63 70, anmelden oder
einfach vorbeikommen.
Ich freue mich auf Sie!

Ihre Angelika Löw
Zertifizierte Gedächtnistrainerin beim

Bundesverband für ganzheitliches
Gedächtnistraining e. V.

Diese Übung für Sie zum Ausprobie-
ren ist gut für die Konzentration!
„Vertauschte Buchstaben“
Die Anfangs- und Endbuchstaben der
Wörter in den folgenden Sätzen stim-
men,  die  mittleren  Buchstaben  sind
vertauscht.  Versuchen  Sie,  den  Text
zu lesen.
Vleie Btchsabuen bledin enien Staz.
DseieAgfubae  siencht  swichierg  zu
sein.
Ketartozinton  ist  enie  witighce
Vasustonrtzug für die Mäfhgikekert.
Ein  goreßr  Waschtrozt  verssbret  die
Feighäkit zur Kimminutokan.
Die Feigäkiht zum lischegon Dekenn
ist  ein  wigichter  Akespt  bei  der
Lunsög von Prembelon.
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Frankenlese 2023
„Wortwärme
Die 11. Frankenlese“
vom 6. bis 24. März 2023

Montag  6.  März  2023,  16.00  Uhr,
Gemeindehaus Maxfeld
Dirk Kruse:
„Mord in der Gustavstraße“
Am Klavier: Heinrich Hartl

Mit  den  drei  erfolgreichen  Romanen
„Tod  im  Augustinerhof“,  „Requiem“
und „Tod im Botanischen Garten“ hat
Dirk  Kruse  die  fränkische  Krimiland-
schaft  um  den  Gentleman-Detektiv
Frank  Beaufort  bereichert.  Jetzt  hat
der  Fürther  Autor  mit  „Tod  in  der
Gustavstraße“  einen  Band  mit  Kurz-
krimis vorgelegt, in denen man nicht
nur Frank Beaufort wieder begegnen
kann, sondern auch einer mordenden
Harfenistin bei den Nürnberger Sym-
phonikern,  einer  rachsüchtigen  Su-
permarktkassiererin  mit  Corona,  ei-
nem Nashorndieb im Coburger  Lan-
desmuseum  oder  einem  Treffen  le-
gendärer  Meisterdetektive  in  Feucht-
wangen.
Der  Pianist  und  Komponist  Heinrich
Hartl wird den Texten von Dirk Kruse
eine  zusätzliche  Ebene  hinzufügen.
Durch die Musik kommen die Zuhörer
zur Ruhe, die gehörten Texte klingen
auf eine besondere Weise nach. Ein
Gesamtkunstwerk entsteht.

Veranstaltungsort: Gemeindehaus
Maxfeld, Berliner Platz 20 (Haltestelle
U 2, Rennweg)
Kaffee und Kuchen, Wein und Wasser
ab 15.30 Uhr

Weitere Termine:

Mittwoch 9. März 2023, 16.00 Uhr,
Anika Gräbner: "Auf Anfang''

In der Stadtbibliothek Maxfeld,
Maxfeldstraße  27,  (Haltestelle  U  3,
Maxfeld;  Stadtbus  46  und  47,  Max-
feldstraße)

Montag 14. März 2023, 15.30 Uhr, 
Monika Martin: „Kabine 28“

Im Altenheim Hensoltshöhe im 4.OG,
Am  Stadtpark  130  (Haltestelle  Ring-
bus 35, Hintermayrstraße)

Freitag 17. März 2023, 14.00 Uhr, 
Norbert Autenrieth:
"Mer red ja ned, mer sachd ja bloas
Heiteres und Hintergründiges aus den
Tiefen der fränkischen Seele" 

Im Café Martin, Caritas Senioren- und
Pflegeheim  Stift  St.  Martin,  Groland-
straße 67 (Haltestelle U 3, Kaulbach-
platz; Stadtbus 46, Martinskirche)
Kaffee und Kuchen ab 13.30 Uhr

Donnerstag 24. März 2023, 14.00 Uhr,
Pauline Füg: - nach der illusion

Im Café Zeitlos, KUNO, Wurzelbauer-
straße  29  (Haltestelle  U3,  Maxfeld;
Stadtbus 46 & 47, Maxfeld)
Kaffee und Kuchen ab 14.00 Uhr

Bei  allen  Terminen  ist  der  Eintritt
frei, aber Spenden sind gerne will-
kommen!

Margit Mohr
Programmverantwortliche
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Lesetipps der 
Gemeindebücherei

Wir  haben  neue  Bücher.  Zum
Beispiel:

Nicola Huppertz: Schön wie die Acht

Die  Jugend  ist  ein  Wechselbad  der
Gefühle.  Der  13-jährige  Malte  erlebt
die  Sicherheit  der  Zahlenwelt  in  der
Mathematik,  das  innere  Durcheinan-
der  in  der  Begegnung mit  Mädchen
und erfährt,  wie Worte helfen, mit all
diesen Gefühlen zu leben.
Ein Buch für Konfirmanden und deren
Eltern – und für alle, die sich an ihre
eigene  Jugendzeit  erinnern  wollen.
Und  ein  Buch,  das  2022  mit  dem
Evangelischen Buchpreis ausgezeich-
net wurde.

Esther Kinsky: Rombo

Rombo  ist  das  italienische  Wort  für
das  Rumoren  der  Erde,  bevor  sie
bebt. Esther Kinsky setzt mit diesem
Roman dem Erdbeben 1976 im nord-

östlichen  Italien  ein  besonderes
Denkmal.  Sie  beschreibt  die  Land-
schaft  in  Friaul  und lässt  Zeitzeugen
zu Wort kommen. Ein sprachgewalti-
ges und nachdenkliches Buch.

Jan Weiler: Der Markisenmann

Wer Jan Weiler kennt, wird überrascht
sein:  Der  Autor  von  Büchern  wie
„Maria,  ihm  schmeckt's  nicht!“  und
„Das Pubertier“ erzählt eine sehr an-
rührende Geschichte von der 16-jähri-
gen Kim. Sie hat ihren Stiefbruder ver-
letzt  und  muss  zur  Strafe  die  Som-
merferien bei ihrem Vater verbringen,
den sie noch nie gesehen hat und der
in einer Gewerbehalle im Ruhrgebiet
lebt.  Mit  viel  Humor,  aber  auch
großem  Tiefgang  erzählt  der  Autor,
wie  sich  Vater  und  Tochter  immer
mehr annähern.

Diese Bücher und noch viele andere
finden  Sie  in  unserer  Gemeinde-
bücherei – jeden Mittwoch von 15.00
bis 17.30 Uhr im Gemeindehaus.

Wir freuen uns
auf Sie!

Das
Büchereiteam
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Anmeldung für den 
neuen Konfi-Kurs 
2023/ 2024

Bist Du 13 oder 14 Jahre alt, gehst in
die 7. Klasse und bist noch nicht kon-
firmiert?  Dann  komm  zu  unserem
Konfikurs!  Triff  alte  Freundinnen und
Freunde oder lerne neue Leute ken-
nen  und  entdecke  mit  uns  gemein-
sam Kirche und Glaube.

Der  neue  Konfikurs  startet  als  ge-
meinsamer Kurs der fünf Nachbarge-
meinden St.  Matthäus,  St.  Jobst,  St.
Lukas,  St.  Bartholomäus  und  Refor-
mations-Gedächtnis-Kirche in Zusam-
menarbeit mit der Evangelischen Ju-
gend und der Jugendkirche LUX.

Was alles zum Konfikurs dazu gehört,
wie er abläuft, was Du brauchst und
wissen musst und alle weiteren Termi-
ne erfährst du mit deinen Eltern beim

Anmeldeabend  am  Dienstag,  7.
März 2023 um 19.00 Uhr im großen
Saal  des  Gemeindehauses  St.
Jobst  in  der Äußeren  Sulzbacher
Straße 146.

Wir laden Dich und deine Eltern dazu
ganz herzlich ein!

Die  Anmeldung  kann  direkt  an  die-
sem Abend erfolgen oder danach bis
zum 31. März 2023.

Für die Anmeldung benötigen wir:

Wenn Du getauft ist,  eine Kopie des
Taufzeugnisses.  Ansonsten  kann  die
Taufe auch im Konfikurs erfolgen.

Die ausgefüllte und links unten unter-
schriebene  Anmeldung,  die  Du  auf
unserer  Homepage  downloaden
kannst
(www.maxfeld-evangelisch.de).

Das ausgefüllte Einverständnisformu-
lar für die Veröffentlichung von Bildern
und Weitergabe von Adressdaten im
Rahmen  des  Konfi-Kurses,  welches
Du ebenfalls  auf  unserer  Homepage
downloaden kannst.

Wir freuen uns auf Euch!

Das Konfi-Team
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Liebe Gemeinde,

Regionaler Gottesdienst—so steht es
immer  mal  wieder  im  Gottesdienst-
plan.  Unsere  Region  und  die  Men-
schen,  die  da  arbeiten,  haben  wir
Ihnen bereits vorgestellt.  Hier zeigen
wir Ihnen noch einmal die verschiede-
nen  Kirchen  und  wie  sie  erreichbar
sind.

Nach Ostern wird es dann einen ge-
meinsamen  Gottesdienstplan  für  un-
sere  Region  geben.  Dafür  werden
sich  die  Gottesdienstzeiten  ändern,
wechselnd  9.30  Uhr  und  11.00  Uhr.
Außerdem wird es jeden Sonntag in
einer  der  Gemeinden  einen  Abend-
gottesdienst geben.
Genauere  Informationen  dazu  und
den Gottesdienstplan können Sie im
nächsten Maxfeldboten lesen.

Kirchengemeinde Maxfeld
Reformations-Gedächtnis-
Kirche
Berliner Platz 11
Telefon: 0911 586 370 

U2 Haltestelle: Rennweg

Kirchengemeinde
St. Jobst
Äußere Sulzbacher
Straße 146
Telefon: 0911 95 98 00

Tram 8 Haltestelle Ostbahnhof

Kirchengemeinde Wöhrd
St. Bartholomäus 
Weinickeplatz 3
Tel: 0911 55 48 55

Bus 36 Haltestelle: Wöhrd

Kirchengemeinde
St. Lukas
Leipziger Straße 25
Telefon: 0911 51 24 69

U2 Haltestelle
Nordostbahnhof

Kirchengemeinde
St. Matthäus 
Rollnerstraße 104
Telefon: 0911 355 061

Buslinien 46 Haltestelle: Martinskirche
oder Rollnerstr./Nordring
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Predigt
zu Johannes 1, 29-34
gehalten  von  Dieter  Prechtel
am 8.1.2023
1. Sonntag nach Epiphanias

Liebe Gemeinde!
Wir haben vorhin in der Lesung des
Matthäusevangeliums  (3,13-17)  ge-
hört, wie Jesus getauft wurde. Es war
keine gewöhnlich Taufe:  „Und siehe,
da tat sich ihm der Himmel auf, und
er sah den Geist Gottes wie eine Tau-
be  herabfahren  und  über  sich  kom-
men.  Und  siehe,  eine  Stimme  aus
dem  Himmel  sprach:  Dies  ist  mein
lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen
habe.“

Erinnern sie sich an Ihre eigene Tau-
fe? Die meisten sicherlich nicht, da sie
damals noch ein kleines Kind waren.
Ich selbst wurde 1959 in St. Egidien
als  vier  Wochen  altes  Baby  getauft.
Es ist also schon ziemlich lange her.

Aber vielleicht gibt es Bilder von Ihrer
Taufe.  Von meiner  Taufe  existiert  ein
einzelnes  verblichenes  Farbfoto.  Da
liege ich auf einem Taufkissen mit ei-
nem Taufkleid. In diesem historischen
Outfit  wurden bei  uns in der Familie
Generationen  getauft.  Es  wurde  im-
mer  weitergegeben.  Das  Bild  ent-
stand in unserem Wohnzimmer. Mei-
ne Mutter trägt mich auf dem Arm und
meine  älteren  Geschwister  stehen
drumherum.

Vielleicht erinnern Sie sich an eine an-
dere Taufe, die Sie bewusst miterlebt
haben.  Hierbei  denke ich besonders

an die Taufen meiner Kinder und Pa-
tenkinder.  Was ist  bei  Ihnen hängen
geblieben?  Ein  schreiendes  Kind?
Aufgeregte Eltern? Das Wasser?

Das Spirituelle wird bei so einem be-
sonderen Ereignis oftmals schnell ver-
gessen.  Der  Geist  Gottes,  die  Seg-
nung,  die  Aufnahme in  die  Gemein-
schaft der Kinder Gottes. Es geht also
um  viel  mehr  als  um  die  Taufe  mit
Wasser.  Unser  Predigttext  aus  dem
Johannesevangelium  beschreibt  das
Ereignis  der  Taufe  Jesu  aus  einem
weiteren  Blickwinkel.  Etwas  anders
als  Matthäus.  Die  eigentliche  Tauf-
handlung  spielt  dabei  kaum  eine
Rolle. Johannes setzt sich aber sehr
intensiv mit der Person Jesu ausein-
ander. Ich lese aus dem Kapitel 1 die
Verse 29-34:

Am  nächsten  Tag  sieht  Johannes,
dass  Jesus  zu  ihm  kommt,  und
spricht:  Siehe, das ist  Gottes Lamm,
das der Welt Sünde trägt! Dieser ist's,
von dem ich gesagt habe: Nach mir
kommt ein  Mann,  der  vor  mir  gewe-
sen ist, denn er war eher als ich. Und
ich  kannte  ihn  nicht.  Aber  damit  er
offenbar  werde für  Israel,  darum bin
ich gekommen zu taufen mit Wasser.
Und  Johannes  bezeugte  es  und
sprach: Ich sah, dass der Geist herab-
fuhr wie eine Taube vom Himmel und
blieb  auf  ihm.  Und  ich  kannte  ihn
nicht.  Aber der mich gesandt  hat  zu
taufen mit Wasser, der sprach zu mir:
Auf welchen du siehst den Geist her-
abfahren  und  auf  ihm  bleiben,  der
ist's, der mit dem Heiligen Geist tauft.
Und  ich  habe  es  gesehen  und  be-
zeugt: Dieser ist Gottes Sohn.
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Soweit  die  Worte  aus  der  Heiligen
Schrift. Herr, segne Du dein Wort an
uns allen.

Johannes  macht  eine  merkwürdige
Äußerung: „Dieser ist's, von dem ich
gesagt  habe:  Nach  mir  kommt  ein
Mann, der vor mir gewesen ist, denn
er war eher als ich.“ Nach mir kommt
einer, der vor mir war? Das klingt auf
den ersten Blick etwas wirr.  Da läuft
doch  irgendetwas  mit  der  Zeitachse
schief. Entweder davor oder danach!
Wenn wir die Geburtsgeschichten von
Johannes und Jesus vergleichen, ist
Johannes eindeutig der Ältere. Er war
also vor ihm da.

Warum  sagt  dann  Johannes,  dass
Jesus schon vor ihm da gewesen sei?
In dieser einfachen Zeitbeschreibung
steckt  göttlicher  Sprengstoff.  Jesus
existierte bereits lange vor Johannes.
Das  hat  etwas  von  Ewigkeit.  Genau
das  will  Johannes  hier  seinen  Zu-
hörern vermitteln. Da ist einer, den es
schon ewig gibt  und der ewig leben
wird. Einer von Gott gekommen. Einer
Gott gleich. Jesu Geburt in Bethlehem
ist  also  nicht  der  Beginn  seiner
Existenz, sondern es ist lediglich das
Kommen auf diese Erde. Die Offenba-
rung  Gottes  in  der  besonderen
Menschwerdung.

Unerhört,  was Johannes da am Jor-
dan von sich gibt. Kein Wunder, dass
er  ins  Gefängnis  kam  und  von  der
Staatsmacht  ermordet  wurde.  Wer
solche  provokanten  Dinge  von  sich
gibt, hat schnell alle gegen sich.

In der Erwartung des Sohnes Gottes
predigt  er  dort  bereits  die   Umkehr.

Obwohl  er  Jesus  noch  gar  nicht
kennt, ist er sein Bote.

Johannes  hatte  viele  Anhänger.  Er
hätte auch zum Anführer einer großen
religiösen Bewegung werden können.
Als  Jesus auftaucht,  tritt  er  aber  wi-
derspruchslos  zurück  und  übergibt
das  Feld ihm.  Respekt!  Das erleben
wir heute anders, wenn jeder Verant-
wortliche an seinem Stuhl klebt bis es
eines Tages zu spät ist.

Das  zeigt  aber  auch,  dass  es  Jo-
hannes völlig klar war, dass in Jesus
ein  viel  Größerer  als  er  kommt.  Das
hier  nicht  nur  ein  Bote  Gottes,  son-
dern  Gott  selbst  auf  die  Erde  kam.
Auch wenn ihm später immer wieder
einmal Zweifel daran kamen.

Das ist aber auch der Kernpunkt un-
seres  christlichen  Glaubens,  dass
Jesus nicht nur ein Prophet war, der
zum Beginn unserer Zeitrechnung ein
paar  Jahrzehnte  in  Palästina  lebte.
Sondern Jesus gottgleich von Anbe-
ginn der Welt existierte und eben als
solcher  in  menschlicher  Gestalt  auf
die  Erde kam. Er ist  hier auch nicht
gestorben, sondern lebt weiter in der
göttlichen Ewigkeit.

Es steckt  also sehr,  sehr viel  in  die-
sem kleinen, unscheinbarem Satz „Er
war eher als ich“.

Wenden  wir  uns  nun  wieder  der  ei-
gentlichen Taufe zu. Johannes bekam
seinen  Auftrag  zu  taufen  direkt  von
Gott: „der mich gesandt hat zu taufen
mit Wasser“.
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Aber was tat Johannes hier eigentlich
genau? Eine christliche Taufe war es
nicht. Johannes rief zur Umkehr auf.
Die  Menschen  sollten  ihre  falschen
Wege  verlassen.  Wenn  sie  das  er-
kannt  hatten  wurden  sie  im  Jordan
untergetaucht.  Das  war  eine  rituelle
Waschung  um  zu  zeigen,  dass  das
Alte, Falsche abgewaschen wurde.

So  eine  rituelle  Waschung  gibt  es
heute  noch  im  Judentum.  In  der
Synagoge in der Regensburger Stra-
ße  gibt  es  eine  Mikwe.  Das  ist  ein
Tauchbecken  in  das  sieben  Stufen
hinab führen.  In  dieser  Mikwe findet
die rituelle Reinigung statt.

Johannes taufte also nicht im christ-
lichen Sinne, sondern er rief die Men-
schen zur Umkehr. Er bereitete sie auf
das Kommen Jesu vor.

Von welchen falschen Wegen würde
uns  heute  ein  Johannes  abbringen
wollen? Teils  wären es sicherlich die
gleichen wie damals. Wenn es um die
Liebe zu unseren Mitmenschen geht.
Wenn  wir  im  Umgang  mit  unseren
Nachbarn  Fehler  machen.  Wenn  wir
in der Schule oder an der Arbeit nicht
fair  miteinander  umgehen.  Wenn wir
Flüchtlinge ungeprüft abweisen. Oder
wenn  uns  die  Liebe  zu  Gott  fehlt.
Wenn wir uns lange überhaupt nicht
mit  ihm  beschäftigen.  Wenn  unser
Glaube sich deshalb nicht weiter ent-
wickeln kann.

Teils  wären  es  sicherlich  auch  neue
Themen  zur  Umkehr,  die  Johannes
anmahnen  würde.  Der  Klimaschutz
und der schonende Umgang mit  den

Ressourcen unserer Erde gehörte si-
cherlich dazu. Es gibt so vieles, das
wir  uns  vor  Augen  halten  müssen,
was Johannes uns vor Augen halten
würde. Er würde diese Themen nicht
einfach  nur  Bürgerinitiativen  über-
lassen. Er würde mit viel Engagement
für  die  Bewahrung  der  Schöpfung
eintreten.

Zur Zeit ist viel von einer Zeitenwende
die Rede.  Eine Zeitenwende ist  eine
Zeit der Umkehr und Buße.

Aber nun kommt das Wesentliche der
christlichen  Taufe.  Johannes  sagt:
„Auf  welchen  du  siehst  den  Geist
herabfahren und auf ihm bleiben, der
ist's, der mit dem Heiligen Geist tauft.“

Mit  dem  Heiligen  Geist  taufen.  Also
nicht  nur  mit  Wasser.  Nicht  nur  zur
Umkehr aufrufen und rituell  reinigen,
sondern  Gottes  Geist  wird  hier  dem
Täufling weitergegeben.

Das  ist  der  Kern  der  Taufe.  Jesus
selbst hat nicht mit Wasser getauft. Er
brauchte  diese  symbolische  Hand-
lung  nicht.  Er  gab  mit  seiner  Taufe
den Heiligen Geist weiter. Er taufte mit
dem Geist.  Aber er  beauftragte aus-
drücklich seine Jünger zur Taufe. Wie
es  am  Ende  des  Matthäusevangeli-
ums heißt: „Darum gehet hin und leh-
ret alle Völker: Taufet sie auf den Na-
men des Vaters und des Sohnes und
des  Heiligen  Geistes.“  Die  Taufe  ist
nun  nicht  nur  mehr  eine  Reinigung,
sondern  auch  eine  Zusicherung des
Geistes Gottes. Wir bekommen einen
Teil des dreieinigen Gottes in uns! Un-
vorstellbar!
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Schauen sie sich um! Jeder hier hat
mit  seiner  Taufe  einen  Teil  dieses
Geistes  empfangen.  Jeder  wurde  in
den  Kreis  der  Kinder  Gottes  aufge-
nommen.  Verändert  uns dieses Wis-
sen nicht im Umgang miteinander?

Aber es verändert auch etwas in mir.
Gott  ist  nicht  nur irgendwo. Nein, er
ist auch in mir, in Ihnen, in Dir drin. Mit
der Taufe ist uns sein Geist zugesagt.

Es gibt Tage, da spüren wir wenig da-
von. Da scheint Gott weit weg zu sein.
Da passt alles nicht. Da fühlt man sich
leer  und  erst  recht  leer  vom  Geist
Gottes. Da kann man sich selbst und
seine Umwelt  nicht  leiden.  Trotzdem
ist  Gott  da!  In  einer  kleinen Ecke in
mir  wartet  er,  dass  ich  mich  seines
Geistes wieder besinne.

Es gibt auch andere Tage. Da spüre
ich Gott ganz nahe. Da weiß ich wie-
der ganz genau, warum ich an diesen
Gott  glaube  und  warum  ich  mein
Leben mit ihm gehe. Da bin ich erfüllt
mit  Lob und Dank.  Da  verstehe ich,
was es heißt, vom Geist Gottes erfüllt
zu sein.

Als  Menschen  erleben  wir  eben  im-
mer wieder diese Höhen und Tiefen.
Machen  wir  uns  bewusst,  dass  der
Geist  Gottes  in  allen  Fällen  in  uns
bleibt und uns erfüllen will. Diese Zu-
sage für einen starken Begleiter liegt
in unserer Taufe.

Gott sei dafür Dank!

Der  Friede  Gottes,  der  höher  ist  als
alle  Vernunft,  bewahre  Eure  Herzen
und Sinne in Christus Jesus. Amen.

Fränkische Gast-
freundschaft für 
Tausende Gäste in 
Nürnberg und Fürth 
gesucht!
Werde Teil eines großartigen 
Ereignisses!

Der Kirchentag kommt von 7. bis 11.
Juni 2023 nach Nürnberg und Fürth.

Tausende  Gäste  aus  ganz  Deutsch-
land und aus der ganzen Welt werden
bei uns zu Gast sein. Fünf Tage lang
finden Kultur- und Musikveranstaltun-
gen, Podien und Workshops, Gottes-
dienste und Mitmach-Konzerte sowie
vieles  mehr  in  Nürnberg  und  Fürth
statt.
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Doch:  Wo  können  die  Gäste  über-
nachten? Hotels und Pensionen gera-
ten schnell an ihre Grenzen. Deshalb
werden  während  des  Kirchentages
viele  Privatquartiere  angeboten.  Wer
ein  solches  Gästezimmer  anbieten
möchte, kann über eine Online-Platt-
form sein Angebot machen. Bitte mel-
den Sie sich dafür an unter:
www.kirchentag.de/unterkunft.

Aber auch viele Schulen in Nürnberg
und Fürth werden als Gemeinschafts-
quartiere genutzt, in denen insbeson-
dere  Jugend-,  Pfadfinder-  und  Ge-
meindegruppen  für  den  Kirchentag
untergebracht  werden.  Damit  diese
Quartiere  auch  funktionieren  und
wirklich  geöffnet  werden  können,
braucht  es  gute  fränkische  Gast-
geber*innen, sog. Quartier-Teams, die
aus  ortskundigen  Einheimischen  ge-
bildet werden.

Ein Quartier-Team besteht aus 15 bis
20  ehrenamtlichen  Mitarbeitenden.
Ein*e  Quartiermeister*in  organisiert
ein solches Team in jeder Schule.
Und  dafür  brauchen  wir  Sie!  Seien
Sie  Teil  des Kirchentags und zeigen
Sie den vielen Gästen aus Nah und
Fern,  was  fränkische  Gastfreund-
schaft ist!!
Jede*r kann mitmachen und jede*r
wird gebraucht.
Ansprechpartner:  Pfarramt  Maxfeld
per Tel:  0911/58637-0 oder per Mail:
pfarramt.maxfeld-n@elkb.de

Die einzelnen Quartier-Teams, die auf
diese Weise entstehen, werden dann
vom  Kirchentag  in  Schulungen über

ihre  Aufgaben  informiert  und  stehen
im ständigen Kontakt mit einer festen
Ansprechperson  auf  Seiten  des  Kir-
chentags.

Konkrete Aufgaben werden z.B. sein:
die Belegung der Klassenräume, die
Eingangskontrolle,  die  Frühstücks-
ausgabe  und  die  Nachtwache.  Die
Gäste  bringen  selbst  Isomatten,
Schlafsäcke,  Geschirr  für  das  Früh-
stück und die großartige Kirchentags-
Stimmung mit!
Tagsüber sind die Schulen geschlos-
sen  und  die  Quartierteams  können
alle  Veranstaltungen  des  Kirchenta-
ges kostenfrei besuchen.

Nochmal in aller Kürze:
Kirchentag sucht:  Quartierteams,  die
sich  in  Nürnberg und Fürth  ausken-
nen  (z.B.  aus  Bürger-  und  Vorstadt-
vereinen,  Lehrerkollegien  und  Kir-
chengemeinden) und Lust haben bei
diesem  einmaligen  Großereignis  da-
bei zu sein und mitzuhelfen.

Kirchentag bietet:
kostenlose  Teilnahme am Programm
und  außerdem:  besondere  Ehren-
amtserfahrung,  Teambuilding,  einzig-
artige Erlebnisse mit den Gästen und
vieles mehr.

Pfarrerin Silvia Jühne
Dekanatsbotschafterin

für den Kirchentag
im Prodekanat Nürnberg-Nord

Kirchentag 2023 25



30 Werbung



Werbung 31

Alles aus einer Hand von
Raumausstatter und

Malermeister

Tapezieren, Bodenverlegung
Teppich und PVC

Maler- und 
Lackierarbeiten

 Schöppler
GmbH

Mathildenstraße 7
90489 Nürnberg
Tel.: 0911/56 41 86
Fax: 0911/95 18 420
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Werbung 33

Wir erstellen Ihre

Einkommensteuererklärung
(Für unsere Mitglieder i.R.d. §4 Nr. 11 StBerG)

Beratungsstelle:

90409 Nürnberg, Gellertstrasse 6

Beratungsstellenleiter: Bernhard Neller

Tel. 09 11 / 3 66 88 61

Neller@ashdelphin.de

Nach Vereinbarung kommen wir gerne zu Ihnen.

Arbeitnehmer-
Steuerhilfe Delphin
(Lohnsteuerhilfeverein e. V.)



34 Werbung

Hier könnte Ihre Werbung stehen!



Gemeindehaus
Berliner Platz 20
Bücherei
Mittwoch, 15.00 h – 17.30 h
Telefon während der Öffnungszeiten:
0160/32 38 967

Gedächtnistraining
Montag, 6.2., 6.3., 14.30 h – 16.00 h
Angelika Löw
Infos im Pfarramt, Tel. 58 63 70

Aquarell- und Zeichengruppe
Mittwoch, 10.00 – 12.00 h
Frau Ulbrich, Tel. 55 16 03

Kreatives Arbeiten für Jedermann
Montag, 10.00 – 12.00 h
Frau Ulbrich, Tel. 55 16 03

Jugendarbeit
Dienstag, 18.00 h
Jugendkeller,
Gemeindehaus Wöhrd, Rahm 26

Kinderchor „Maxfeldspatzen“
Mittwoch, 15.00 h
Maria Schmidauer, Tel. 0173/585 77 44

Sturzvorsorge  mit  Thai  Chi  und  Qigong
Donnerstag, 14.00 - 15.15 h
Rüdiger Kalesse , Tel. 0178/138 91 60

Kantorei
Dienstag, 19.00 – 20.15 h
Thomas Schumann, Tel. 0173 360 7919

Gospelchor „Sanjola“ (deutsch-afrikanisch)
Freitag, 18.00 h – 21.00 h
info@sanjola.de (Ursula Stein)

Posaunenchor
Montag, 19 h – 20.30 h
Simone Spaeth, Tel. 0162/3009819

Ensemble "Veeharfen-Klänge am Maxfeld"
Montag, 13./27.2.; 13./27.3., 16 h – 18 h
Margret Kusterer, Tel. 0157/35226757

Tanzkreis
Dienstag, 10.00 h
Susanne Hiemeyer, Tel. 240 24 45

Heinrich-Schick-Haus
Schmausengartenstraße 10
Seniorengymnastik
Dienstag, 10.00 h
Frau Thürauf, Tel. 35 72 84
Weitere  Veranstaltungen  siehe  Aushang  im
Haus
Konten
Kirchengemeinde (für Spenden): Sparkasse Nürnberg
IBAN: DE08 7605 0101 0001 1016 16
Diakonieverein: Sparkasse Nürnberg
IBAN: DE14 7605 0101 0005 0014 90
Gemeindeverein: Sparkasse Nürnberg
IBAN: DE33 7605 0101 0001 1494 72
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Eine Auswertung der kirchengemeindlichen Daten ist untersagt. Mit Namen gekennzeichnete Artikel geben 
nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder. Die Redaktion behält sich vor, Artikel zu verändern und 
zu kürzen.
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Reformations-Gedächtnis-Kirche
Berliner Platz 11 • 90489 Nürnberg

Pfarramt
Jutta Meier, Sekretärin
Berliner Platz 20 • 90489 Nürnberg
Telefon: 58 63 7-0 • Telefax: 58 63 7-23
Mo, Di, Do, Fr 9.00 bis 12.00 Uhr
Mi 15.00-18.00 Uhr

Maxfeld im Internet:
www.maxfeld-evangelisch.de
pfarramt.maxfeld-n@elkb.de

Pfarrdienst
Gottfried Kaeppel, Pfarrer
Berliner Platz 20 • 90489 Nürnberg
Telefon: 58 63 70
gottfried.kaeppel@elkb.de

Sonja Dietel, Pfarrerin
Schmausengartenstraße 8 • 90409 Nürnberg
Telefon: 801 94 325
sonja.dietel@elkb.de

Jonas Schiller, Dekan
Schmausengartenstraße 8 • 90409 Nürnberg
Telefon: 366 77 25 • Telefax: 366 77 28
jonas.schiller@elkb.de

Jugendreferentin
Inga Ludvigsen
Telefon: 597 53 070
inga.ludvigsen@elkb.de

Kirchenmusik
Thomas Schumann, Kirchenmusikdirektor
Erlenstegenstraße 6 • 90491 Nürnberg
Telefon: 0173 360 7919 • Telefax: 59 74 344
dkthomasschumann@arcor.de

Kirchenvorstand
Sabine Altrichter, Vertrauensfrau

Hausmeister
Michael Kemper

Diakoniestation
Schwester Heike Riechert, Standortleitung
Schmausengartenstraße 10 • 90409 Nürnberg
Telefon: 30003-130

Kinderhaus Schatzkiste Berliner Platz 18 
Paul Wilke, Leitung
Telefon: 597 155 04 • Telefax:  597 155 09
Mo-Fr, 14.00-15.00 Uhr
www.ekin-nuernberg.de
Kita.ekin.schatzkiste@elkb.de

Kindergarten Mörlgasse 22
Heidi Dotterweich, Leitung
Telefon: 35 17 82
www.ekin-nuernberg.de
Kita.ekin.moerlgasse@elkb.de

Öffentliche Gemeindebücherei
Miriam Reuthlinger
Telefon: 580 73 33

Seniorennetzwerk Nordstadt
Di, 15-17.00 und Do, 9.00-11.00 Uhr
Monika Ittner, Koordinatorin
Telefon 30003-139
monika.ittner@diakonieneuendettelsau.de
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	Alles aus einer Hand von Raumausstatter und Malermeister
	Tapezieren, Bodenverlegung
	Teppich und PVC
	Maler- und
	Lackierarbeiten
	Schöppler
	GmbH
	Mathildenstraße 7
	90489 Nürnberg
	Tel.: 0911/56 41 86
	Fax: 0911/95 18 420
	Wir erstellen Ihre
	Einkommensteuererklärung
	Beratungsstelle:
	90409 Nürnberg, Gellertstrasse 6
	Beratungsstellenleiter: Bernhard Neller
	Tel. 09 11 / 3 66 88 61

	Neller@ashdelphin.de
	Nach Vereinbarung kommen wir gerne zu Ihnen.
	Arbeitnehmer- Steuerhilfe Delphin
	(Lohnsteuerhilfeverein e. V.)
	Kürzlich beobachtete ich einen Mann, wie er vor einer Bäckerei stand, eine Zi­ga­rette rauch­te und dann vor sich auf den Boden schnippte. Ich war versucht, ihn zu bitten, seine Zigarette wieder auf­zuheben. Doch leider wagte ich es nicht. Im Nachhinein hätte ich wohl anders ent­schieden und schäme mich. Viel zu oft neh­men wir die Verschmutzung unserer Um­welt hin und greifen nicht ein.
	Jüngst berichtete die Wochenzeitung „Die Zeit“, dass sich namhafte Konzerne mit dubiosen Zertifikaten grünrechnen und trotzdem weiterhin der Umwelt scha­den. Sie können dafür zahlen, dass ir­gend­wo auf der Welt mittels eines Klima­schutzprojekts Emissionen eingespart wer­den. Für jede Tonne gibt es ein Zerti­fi­kat und damit beruhigt man das Ge­wissen. Das ist im Grunde moderner Ab­lass­handel, den wir alle im Großen und Gan­zen einfach so hinnehmen. Der Profit zählt mehr als die Zukunft unseres Plane­ten. Dabei ist die Klima- und Ökologie­krise die größte Bedrohung der Mensch­heit – von den Kriegen einmal abgese­hen. Sie spitzt sich rapide zu und wird sich auf unser zukünftiges Alltagsleben aus­wir­ken. Das kann man von den Ex­per­tinnen und Experten immer wieder hö­ren. Doch leider wird diese Situation offen­bar noch immer nicht ernst genug ge­nommen. Man spricht zwar davon, wie­viel man tue, aber in Wirklichkeit ist das in nicht geringer Zahl nur äußerer Schein. Deutlich wird dies an den Sta­tis­ti­ken zur Reduzierung von CO2-Emissio­nen mancher Länder und Regionen. Was sich auf den ersten Blick ganz gut liest, macht einen beim ge­naueren Hin­schauen sprachlos. Greta Thunberg schil­dert in ihrem gerade er­schienenem Klimabuch, wie erfolgreich Emissionen aus den Statistiken heraus­ge­rechnet wer­den. Dies geschieht entweder durch
	die Verlagerung von Fabri­ken in ferne Erdteile oder das Auslassen von Emis­sio­nen aus dem internationalen Flug- und Schiffsverkehr. Sie schluss­folgert, dass es der Atmosphäre letztlich egal ist, wo die schädlichen Emissionen frei­ge­setzt werden. Da reicht ein Zahlen­spiel genauso wenig wie eine gute Pres­se­arbeit. Da reicht auch das Reden da­rüber nicht oder der bloße gute Wille. Es kommt darauf an, dass wir die Emissio­nen wirklich senken und das fängt schon mit einem Umdenken im alltäglichen Be­reich an. Jeder unter uns ist herausgefor­dert, sich zu fragen, welchen Beitrag er dazu leisten kann und welche Einschnitte er hinzunehmen bereit ist.
	Das Losungswort für den ersten Februar passt ganz gut dazu: „Kehrt um zu mir, spricht der HERR Zebaoth, so will ich zu euch umkehren". Der Prophet Sacharja hat den Auftrag erhalten, seine Hörer zur Um­kehr aufzurufen. Kehrt um zu Gott. Ein Appell, der bei Klimafragen viel zu we­nig im Blick ist. Man möchte die Kri­sen meist aus eigener Kraft angehen. Das Vertrauen auf Gott, der die Men­schen auch in ihrem Inneren verändert, kann jedoch ganz andere Kräfte frei­setzen. In der Bibel finden wir eindrucks­volle Erzählungen von verschiedenen Men­schen, wo dies geschehen ist. Allein wenn ich an den Apostel Paulus denke, welche Wende sich in seinem Leben vollzogen hat und mit welcher Energie er sich für den neuen Weg eingesetzt hat, macht mir das Hoffnung. Dass der Glaube eine solche Kraft hat, das macht mir Hoffnung für die Zukunft unseres Planeten.
	Pfarrer Gottfried Kaeppel
	Liebe Leserin, lieber Leser,
	schön, dass Sie hereinschauen - in den neuen Gemeindebrief. Er ist wieder gut gefüllt mit Rück­blicken zum Jahreswechsel und Ankündigungen zu Veranstaltun­gen und Gottesdiensten. Eine große Veränderung ist Ihnen viel­leicht schon aufgefallen: Unsere langjährige Mesnerin Angelika Hofmann hat zum Jahresende nach vielen Jahren ihren Dienst als Mesnerin beendet. Wir sind sehr dankbar für alles, was sie und ihre Familie für unsere Gemeinde in drei Jahrzehnten ge­macht haben! Am 12. Februar wollen wir Frau Hofmann im Gottesdienst und beim an­schlie­ßen­den Empfang für ihren Dienst danken und sie als Mesnerin ver­abschieden. Herzliche Einladung dazu! Großes Glück haben wir, dass wir mit Frau Janssenova eine neue Mesnerin gefunden haben. Am 1. Januar war ihr erster Arbeitstag, den sie gleich bravourös und souverän mit dem Open-air-Gottesdienst im Stadt­park gemeistert hat.
	Und nun viel Spaß beim Blättern und Lesen in dieser Ausgabe des Maxfeldboten!
	Es grüßt Sie herzliche
	Ihre Pfarrerin Sonja Dietel
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	Dieter Prechtel
	Herr Dieter Prechtel ist Mitglied un­se­res Kirchenvorstands. Vielen Men­schen ist er auch durch sei­nen Dienst als Prädikant begeg­net.
	Das Halten von sehr gut vor­berei­te­ten Got­tesdiensten in unse­rer Kir­che oder den Nachbarge­mein­den ist et­was, das Herrn Prechtel aus­zeich­net.
	Dieter, seit wann bist du eigentlich Prädikant?
	2008 war mein Berufungsgottesdienst auf dem Gemeindefest in St. Jobst. Ich bin damals von Dekan Krieghoff ein­geführt worden, mit Einsegnung und Assistenten, die mir ein Segens­wort zugesprochen haben. Und ich ha­be meine Berufungsurkunde und mei­ne Dienstordnung ausgehändigt be­kommen. Einer meiner Assistenten war Pfarrer Höchstädter. Er ist einer der drei Pfarre­rin­nen und Pfarrer ge­wesen, die mich ge­fragt hat­ten, ob ich nicht Prä­dikant wer­den möch­te. Da­mals habe ich ge­dacht: „Komisch, ich se­he mich als Informatiker. Ich hö­re lieber zu, als dass ich rede.“
	Bei der dritten Anfrage bin ich dann ins Nach­denken ge­kom­men. Damals hat­te ich ge­rade die Berufung des Samuels ge­lesen. Der ist ja auch drei­mal von Gott ge­rufen worden. Da habe ich gedacht: „Na, wenn die das sagen, dann meldest du dich mal an. Die können dich ja immer noch ab­leh­nen.“ 2007 habe ich mit der Aus­bil­dung begon­nen. Ich ha­be die Aus­bildung da­mals zusammen mit mei­nem Bruder gemacht. Mein Bruder war zu der Zeit CVJM-Vorsitzender am Korn­markt. Es war sehr schön, das mit ihm zu­sam­men­zumachen. Wir sind
	von unserer theologi­schen Aus­rich­tung sehr unter­schiedlich. Aber wir kön­nen unsere Ansichten gut stehen las­sen und haben ein wun­derbares Ver­hältnis.
	Man merkt, dass du die Gottes­dienste sehr liebevoll und intensiv vorbereitest. Was ist dir wichtig, wenn du Gottesdienste vorbereitest und feierst?
	Für mich ist der Gottesdienst die zen­trale Veranstaltung der Kirche. Das ist unser Alleinstellungsmerkmal. Ich be­teilige mich gerne daran, ihn zu ge­stalten und zu helfen, dass er regel­mäßig stattfinden kann. Und ich schätze auch sehr die Vielfalt der Pre­digerinnen und Prediger. Jede und je­der bringt einen eigenen Lebens­hinter­grund und Erfahrungsschatz mit. Das finde ich sehr bereichernd und spannend. Und es macht mir rie­sige Freude, mich mit dem Bibeltext aus­einander zu setzen. Dabei lerne ich selber immer viel. Bei der letzten Pre­digt zum Beispiel, da habe ich mich intensiv mit der Taufe be­schäftigt. Die Taufe ist sehr wichtig für mich. Auch in der Ausarbeitung zu Schrift und Bekenntnis als Abschluss der Prädikantenausbildung habe ich mich mit dem Thema Taufe be­schäftigt - und mich in der Frage der Heils­notwendigkeit der Taufe auch kri­tisch mit der Confessio Augustana auseinander gesetzt.
	Deine letzte Predigt ist zum Nach­lesen auch hier in diesem Gemein­de­brief abgedruckt. Du warst und bist aber auch noch in vielen an­deren Bereichen der Kirche tätig. Kannst du uns davon noch etwas er­zählen?
	Ich habe schon fast alles gemacht – außer Seniorenarbeit. Das hat bei mir schon mit 12 Jahren angefangen, als Kindergruppenleiter. Bei uns war die ganze Familie ehrenamtlich in der Kir­che aktiv. Lange Zeit war ich in der Jugend- und Familienarbeit tätig. Auch Kirchenpfleger war ich einmal. 1994 wurde ich in St. Jobst in den Kir­chenvorstand berufen. Mit Unter­brechun­gen bin ich nun über zwanzig Jah­re Mitglied in Kirchenvorständen. In St. Jobst war ich etwa fünf Jahre lang ehrenamtlicher Vorsitzender im Kirchenvorstand. Ich habe damals die Sitzungen geleitet und mit der Pfar­rerin oder dem Pfarrer und der Ver­trauensperson vorbereitet. Immer wie­der habe ich die Gemeinde bei öffent­lichen Veranstaltungen auch offiziell nach außen vertreten. Ich bin im De­ka­nat sehr vernetzt und mir war es schon immer wichtig, über den Kirch­turm hinauszudenken. Darum war ich auch Mitglied in der Dekanats­jugend­kammer. Und momentan bin ich Mit­glied in der Dekanatssynode. Be­ruf­lich bin ich ein Mensch, der mit Zah­len umgehen kann. Darum bin ich auch im Finanzausschuss des Deka­na­tes und kümmere mich um EkiN, dem Betreiber unserer beiden Kinder­gärten.
	Was macht dir am Finanzwesen der Kirche Spaß?
	Nichts. (Lacht) Das ist eher Pflicht­gefühl, weil ich weiß, dass ich das kann.
	Du warst ja lange Zeit sehr aktiv in der Gemeinde St. Jobst. Seit wann bist du eher in Maxfeld aktiv?
	1993 bin ich von St. Jobst hierher ge­zogen und bin überparochiales Mit­glied in St. Jobst geblieben. 2018 habe ich mich entschieden, dass ich Ge­meindeglied von Maxfeld werden möchte. Ich werde älter und möchte fuß­läufig in die Kirche kommen kön­nen. Und ich dachte damals, ich mache den Wechsel jetzt, weil ich jetzt noch fit bin. Pfarrerin Grasruck hat mich dann angesprochen, ob ich nicht hier für den Kirchenvorstand kan­didieren möchte. Und so bin ich naht­los von einem Kirchenvorstand in den anderen rübergewechselt.
	Was ist dir wichtig an deinem Dienst und deinem jahrelangen En­ga­gement?
	Es macht mir einfach Spaß, den Men­schen etwas zu geben. Mir ist das Ge­meinschaftsgefühl in der Kirche sehr wichtig. Und ich schätze auch die Rückmeldungen nach einem Got­tes­dienst sehr. Die dürfen auch mal kritisch konstruktiv sein. Die Wert­schätzung, die ich dabei bekomme, ist enorm und unbezahlbar. Und dass ich den Menschen etwas geben kann, et­was über das sie nachdenken können, das motiviert mich unwahr­schein­lich.
	In unseren Gemeinden gibt es ja mo­mentan größere Umstrukturie­run­gen, die du intensiv begleitest. Was sind deine Gedanken dazu?
	Ich denke oft positiv. Manchmal nerve ich die Menschen auch mit meinem Op­timismus. Ich möchte, dass man konstruktiv an die Sache rangeht und das Ganze aktiv gestaltet, damit et­was Positives herauskommt. In der en­geren Zusammenarbeit mit den Nach­bargemeinden liegen auch große Chancen für uns alle. Bei die­ser Umstrukturierung kann man viel bewegen trotz aller schmerzhafter Ein­schnitte.
	Und gab es ein besonderes Erleb­nis in deiner Arbeit, das dich be­son­ders berührt hat?
	Da gab es mehrere. Eines kommt mir so­fort in den Sinn: In meiner Her­kunfts­familie bin ich immer meine ei­ge­nen Wege gegangen. Wege, die mei­ne Eltern manchmal nicht ver­stan­den haben. Als ich dann ange­fangen habe, Gottesdienste zu halten, da war es meinen Eltern wichtig, zu den Got­tes­diensten zu kommen – so alt und ge­brechlich sie waren. Zu jeder mei­ner Predigten sind sie ge­kommen. Die­se Wertschätzung und die liebe­volle Wahrnehmung meiner Gottes­dienste hat mich sehr berührt.
	Lieber Dieter, ganz herzlichen Dank für dieses Interview und deinen tol­len, engagierten und verläss­li­chen Dienst in all den Jahrzehnten!
	Sonja Dietel, Pfarrerin
	So kennen wir sie: Wenn die Kirchen­türe aufgeht, steht sie schon bereit mit ihrem Servierwagen, schenkt Kaffee ein und reicht die dampfenden Tassen den Gottesdienstbesuchern. Das Kirchenkaffee liegt Angelika Hof­mann sehr am Herzen. „Da erfährt man doch viel übereinander“, sagt sie und lächelt. Freundlichkeit ist ihr wich­tig und das Gemeinschaftsgefühl nach dem Gottesdienst. So hatte sie schließ­lich auch selbst zur Maxfelder Kir­chengemeinde gefunden. Das war im Jahr 1988 bei einem Sommerfest. Sie erinnert sich noch. Es war an ei­nem herrlich warmen Tag. Die Leute kamen und kamen.
	Sie beobachtete, dass die Bratwürste nicht reichten, fackelte nicht lange und organisierte beim Metzger Brat­würste, obwohl sie doch eigentlich nur eine Be­sucherin war. Das war ihr erster Kontakt zur Kirchengemeinde.
	Gewiss ahnte sie an jenem Tag nicht, dass das der Anfang eines über dreißig Jahre dauernden Engage­ments sein würde. Mit ihrem Organi­sa­tionstalent brachte sie sich künftig jedes Jahr beim Sommerfest ein. Im Laufe der Zeit kamen noch mehr Auf­gaben dazu: Das Osterfrühstück, das Essen für den Himmelfahrts­gottes­dienst, die Leitung des Miniclubs ver­bunden mit vielen Ausflügen, Kinder­gottes­dienste, die Gründung einer Thea­ter­gruppe und eben auch der Mes­nerdienst.
	Diese Fülle wäre ohne ihren Mann nicht zu leisten gewesen, der sie mit sei­ner handwerklichen und vor allem auch kreativen Seite gut ergänzte. Man denke nur an die wunderbaren Hand­puppen, die er geschaffen hat und die bei verschiedensten Gottes­diensten zum Einsatz kamen, oder die Arche Noah. Vor allem beim Rück­blick auf die vielen Himmelfahrtsfeste im Stadtpark kommt sie noch immer ins Schwärmen: „Es war eine schöne Stimmung. Und ich hatte viele Helfer. Wenn ich gesagt habe, ich brauche jemanden, dann waren alle da. Das war toll! Es war eine schöne, feste Gemeinschaft und auch unsere ganze Familie hat mitgemacht.“
	Angelika Hofmann bringt nichts aus der Ruhe. Auch die unvorstellbare Men­ge an Kerzen, mit denen die Leuch­ter an den Kirchen-Säulen be­stückt werden, sieht sie gelassen. Sie weiß genau wieviele Kerzen bestellt wer­den müssen, damit sie nicht nur für den Heiligabend sondern auch noch für das Silvesterkonzert reichen. Da macht sich ihre jahrzehntelange Er­fahrung bezahlt. Ihr Start in den Mes­nerdienst liegt schon weit zurück. Anfang der 90er wurde sie gefragt, ob sie samstags bei Taufen oder Trauun­gen einmal mesnern würde. Auch wochentags bei Konzerten waren ihre Dienste gefragt. Die Sonntage kamen erst 2005 dazu. In all den Jahren hat der Kirchenraum immer einen beson­de­ren Eindruck auf sie gemacht. Wenn sie früh reinkommt in die Kir­che, dann genießt sie es, zuerst ganz allein zu sein. Oft setzt sie sich in eine Bank, lässt den Raum auf sich wirken und kann dabei gut entspannen. Dann sieht sie aber auch, was alles zu tun ist. „Mir ist es wichtig, dass die Kirche in Ordnung ist“, unterstreicht sie.
	Inzwischen hinterlässt das Alter seine Spuren. Vieles geht nicht mehr. Wenn Angelika Hofmann wochentags in den Morgenstunden die Reformations-Gedächtnis-Kirche aufsperrt, kommt sie mit einem Elektroroller. Das Lau­fen fällt ihr zunehmend schwerer. Längst kümmert sie sich nur noch um den Mesnerdienst und hat beschlos­sen. ihn nun in andere Hände zu über­geben.
	Am 12. Februar dankt ihr die Kirchen­gemeinde Maxfeld für ihren umfang­reichen Dienst in einem Festgottes­dienst und verabschiedet sie feierlich.
	Pfarrer Gottfried Kaeppel
	Zum Gottesdienst
	am 12. Februar um 10.00 Uhr
	anlässlich
	der Verabschiedung unserer Mesnerin
	Angelika Hofmann
	in der
	Reformations-Gedächtnis-Kirche
	laden wir Sie, liebe Gemeindeglieder, herzlich ein.
	Anschließend ist noch Empfang im Gemeindehaus.
	Am 12. März 2022, kurze Zeit nach Be­ginn des Angriffskrieges Russlands ge­gen die Ukraine kamen acht Ge­flüch­tete zu uns. Gute sechs Monate haben diese fünf Frauen, zwei Kinder und ein junger Mann Zuflucht und ein si­che­res Dach über dem Kopf in un­se­rer ehemaligen Dekanswoh­nung in der Schmausengartenstraße 8 ge­fun­den. Dank eines spontan initiierten Hel­ferkreises aus Mitgliedern des Kir­chen­vorstandes und deren Angehöri­gen gelang ein reibungsloser Einzug. Inzwischen haben die BewohnerInnen eigene Wohnungen im Stadtgebiet ge­funden. Alle blicken sehr dankbar auf die kurzfristige und unbüro­krati­sche Hilfe durch unsere Gemeinde zu­rück und möchten sich auf diesem Weg mitteilen.
	Meine Familie und ich stehen weiter­hin mit einem Teil der Geflüchteten eng im Kontakt. Alle wünschen sich nichts mehr als Frieden und das Wie­der­sehen Ihrer Freunde und Familien zu Hause.
	Da der Krieg in der Ukraine aber wei­ter­hin anhält, versuchen Sie sich so gut es geht zu integrieren und den Kin­dern durch Schule und Freunde et­was Normalität zu ermöglichen.
	„Liebe Gemeinde, mit dieser Nach­richt möchte sich unsere Familie für Ihre Hilfe bedanken!
	Wir sind sehr dankbar für die Unter­stützung, die Sie uns als Gemeinde ge­geben haben. Aufgrund schwieri­ger Ereignisse waren wir gezwungen, unser Zuhause, unsere Lieben und ein angenehmes Leben für uns selbst zu verlassen. Auf der Flucht vor schreck­lichen Ereignissen fanden wir Zu­flucht in Ihrem Land, in Ihrer Stadt und in Ihrer wunderbaren geistlichen Familie! Dies gab uns die Möglichkeit, ein Dach über dem Kopf zu haben und zu glauben, dass das Gute im­mer vorn ist. Sie haben uns eine große helfende Hand in Form von ma­te­rieller und moralischer Unter­stützung ausgestreckt. Dank Ihrer Zu­stim­mung, uns aufzunehmen, haben wir Freunde gefunden, ohne die wir uns unser Leben nicht mehr vor­stellen können. Wir sind Ihnen un­endlich dankbar für Ihre Arbeit und Geduld, danke für Ihre Freundlichkeit und Liebe und Gastfreundschaft! Ich verbeuge mich tief vor ihnen!“
	Elita mit Mutter Svetlana und Tochter Kira (7Jahre)
	aus Butcha
	„Mit großer Dankbarkeit wende ich mich an Menschen aus der Ge­mein­de und an Ihre Familien dafür, dass Sie uns in einer für uns schwie­rigen Zeit sehr geholfen und uns unterstützt ha­ben. Es ist unmög­lich, alles in Wor­te zu fassen, aber wir spüren immer die Wärme ihrer Herzen für uns. Sie sind immer be­reit, uns zu helfen, und das spüren wir. Wir wünschen ihnen, dass ihre Familien, Kinder, alle Verwandten und Freunde glücklich, gesund und sicher sind. Wir lieben sie und beten für sie. Mit großem Respekt“
	Victoria und Denis aus Charkiw
	„Alles fing plötzlich an... Unser gan­zes Leben wurde an einem Tag auf den Kopf gestellt, wir hatten ein eige­nes Zuhause, Verwandte und Freun­de, ein fröhliches, ruhiges Leben. Aber ein schrecklicher Krieg begann. Wir hörten schreckliche Explosionen nicht weit von uns, das ständige laute Dröh­nen von Flugzeugen und Ra­keten. Häuser, Schulen, Kranken­häuser wur­den bombadiert. Es gab so viele Tote und Verwundete. Unsere Kinder weinten ständig vor Angst. Unsere Körper waren völlig verkrampft, wir konn­ten nichts essen und nicht mehr schlafen.
	Ich musste alles verlassen und schnell die notwendigen Dinge packen um die Kinder und ihr Leben retten.
	Wir sind sehr lange gefahren, überall wa­ren Kontrollposten. Unzähli­ge Men­schen flüchteten panisch vor dem Krieg. Alte Menschen und Frauen mit klei­nen Kindern, Schwan­gere und Be­hin­derte, die sich in Panik an der Gren­ze eng aneinander­dräng­ten. Als die Grenze geöffnet wurde, fie­len die Men­schen auf die Knie und schluchzten.
	Gott sei Dank sind wir nach Deutsch­land gekommen und ha­ben hier wun­der­bare Menschen ken­nen­gelernt, die uns verstanden, un­terstützt und in allem geholfen haben! Wir sind Frau Arnold von der Sinnstiftung sehr dank­bar, die schnell auf unsere Not rea­giert und uns in allem geholfen und den Kontakt zu Ihrer Gemeinde her­gestellt hat. Wir dan­ken Ihrer Ge­meinde und Herrn Schiller für die Ver­mittlung und die her­vorragende Un­ter­bringung. Von der ersten Minute un­serer Bekannt­schaft an haben wir Ihre Liebe und Für­sorge gespürt. Für uns war es so wichtig! Dafür sind wir Ihnen sehr dankbar!
	Wir werden uns immer an die Freund­lichkeit und das liebevolle Herz von Herrn Schiller erinnern, der stets Ver­ständ­nis zeigte und
	uns in allem half. Wir werden uns immer an die Fürsorge und Liebe un­serer wun­der­baren Freunde, der Familie Altrichter, für ihre Aufmerk­sam­keit und Fürsorge für uns er­innern, so­wie an unsere gemein­samen Aus­flüge, an das Konzert, das Sie für uns gegeben haben.
	Es waren unvergessliche Momente in unserem Leben! Wir sind Ihnen un­endlich dankbar für die Hilfe und Unter­stützung, die Sie uns immer ge­geben haben, von Anfang an bis heu­te. Wir danken der gesamten Gemein­de und allen persönlich, die uns in schwierigen Zeiten unterstützt haben. Wir haben uns immer sehr gefreut, wenn Sie uns zu den Feier- und Fest­tagen eingeladen haben, die in der Ge­meinde stattfanden. Es war jedes Mal etwas Besonderes. Sie haben uns große Freude bereitet und uns ein wenig von den Gedanken abge­lenkt, was in unserem Land passiert. Wir sind Ihnen allen sehr dankbar für jede Kleinigkeit, für jedes Lächeln, für jedes liebe Herz und offenes Ohr, für die Fürsorge, das Verständnis, die Auf­merksamkeit und das Mitgefühl für uns!!! Es war eine unvergessliche Zeit und wir werden uns immer in Liebe an sie erinnern!!!“
	Tanja mit Sohn Daniel (11 Jahre), Tatjana aus Schytomyr.
	Herzlichen Dank an Sie alle für die offe­nen und bewegenden Worte.
	Sabine Altrichter,
	Vertrauensfrau Kirchenvorstand
	Nach zwei Jahren Zwangspause konnt­en Kreativ- und Aquarell­gruppe am 12. November 2022 end­lich wie­der zum beliebten Martins­markt eingeladen.
	Viele Wochen lang hatten die beiden Gruppen gemalt, gebastelt, genäht, eingekocht und anderweitig kreativ gewerkelt und konnten so am 12. November breitgefächert und wun­der­schön viele kreative Arbeiten präsentieren.
	Viele Menschen kamen und nahmen die angebotenen Dinge gerne an und mit.
	Die beim Martinsmarkt einge­nom­menen 600,- Euro sind bestimmt als Grundstock für die Anschaffung einer Leinwand und eines Beamers für Ver­anstaltungen in der Kirche.
	Endlich - in diesem Jahr gab es zu Weih­nachten wieder einen Familien­gottesdienst mit Krippenspiel. Erfreuli­cher­weise ist eine große Grup­pe von klei­nen Schauspielern dem Auf­ruf von Pfar­rer Kaeppel gefolgt und war bereit mit­zumachen, von An­fang an mit Be­geisterung. Mit großer Un­terstützung von Frau Schmidauer hat es Pfarrer Kaeppel in nur wenigen Ter­minen ge­schafft, eine ganz ent­zü­ckende Auf­füh­rung für den Famil­ien­got­tesdienst zu Heilig Abend ein­zu­studieren.
	Eine überzeugende Maria zog mit ih­rem treuen Joseph aus nach Bethle­hem. Vier Engel wachten mit leuch­ten­den Augen von der Kanzel über dem Geschehen und verkündeten die Ge­burt Jesu. Die tapferen Hirten folg­tem dem Stern begleitet von ihrem putzi­gen Schaf. Der klei­ne Hirte Ben­ja­min rührte mit sei­nem Flö­ten­spiel und ein stim­mungsv­olles Schlussbild ver­harrte bis zum Ede des Gottes­diens­tes. Begleitet wurde das Krip­pen­spiel mu­sika­lisch von einer tollen Flö­ten­grup­pe und der wie immer phan­tastischen Band. Diese rundete den Gottes­dienst mit einem wunder­baren Ab­schlusstück ab.
	So schön war es schon lange nicht mehr. Dankeschön!
	Nicole Spychalski, KV
	In der Adventszeit waren dieses Mal bei drei Gottesdiensten in Senioren­einrichtungen Veeh-Harfenklänge zu hören. Zarte Klänge zu zarten, berüh­renden und bekannten Advents- und Weihnachtsliedern. Frau Margret Kusterer, Leiterin der Veeh-Harfen­gruppe, begleitete uns diesmal in den Gottesdiensten musikalisch. Ein be­son­deres Erlebnis in einer besonde­ren Zeit. Frau Kusterer hatte auch Ster­ne aus Teebeutelhüllen für die Be­wohne­rinnen und Bewohner ge­bastelt, die als Geschenke verteilt wur­den – zu­sammen mit kleinen En­geln, die der Kin­dergarten Mörlgasse gebastelt hat­te. Ganz herzlichen Dank dafür!
	Und wenn wir gerade schon beim Danke-Sagen sind: Herzlichen Dank auch an Herrn Cherkasov und Herrn Gradl, die schon lange, zuverlässig und zugewandt die Gottesdienste im max am Stadtpark und max am Rennweg mit dem Klavier begleiten.
	Pfarrerin Sonja Dietel
	Die Veeh-Harfengruppe trifft sich übri­gens regelmäßig im Clubraum des Ge­meindehauses, um zusammen zu mu­si­zieren.
	Hier die aktuellen Termine:
	13. und 27.2., 13. und 27.3., 24.4., 15. und 22.5., 12. und 26.6., sowie 3. und 24.7. jeweils von 16.00 bis 18.00 Uhr
	Neulinge sind herzlich willkommen. Bitte anmelden bei Frau Kusterer (0157 / 35 22 67 57).
	KMD Thomas Schumann
	Freitag, 7. April 2023, 15 .00 Uhr
	Musik und Text
	zum Karfreitag
	mit Werken von Johann Sebastian Bach, Felix Mendelssohn Bartholdy und Max Reger
	Andrea Wurzer – Sopran
	Thomas Schumann – Orgel
	Eintritt frei!
	Sonntag, 9. April (Ostersonntag),
	10.00 Uhr
	Kantatengottesdienst
	Johann Joseph Fux Kantate
	„Plaudite Sonat Tuba“
	Julia Küßwetter – Sopran
	Simone Spaeth – Trompete
	Thomas Schumann – Orgel
	Für die musikalische Gestaltung der Osternacht am 9. April laden wir Sän­ge­rinnen und Sänger mit Erfahrungen im mehrstimmigen Chorsingen sehr herz­lich zu einem Taizè-Chor ein.
	Die Pro­ben dazu finden statt am 28.
	März und am 4. April, jeweils um 19.30 Uhr im Lut­her­saal des Ge­mein­dehaus Max­feld (Ber­liner Platz 20).
	Interes­sier­te mel­den sich bitte bis 25. März bei KMD Thomas Schumann unter Tel. 0173 3607919 oder Mail: dkthomasschumann@arcor.de an.
	So lautet der offizielle deutsche Titel des Weltgebetstages 2023.
	Alljährlich am ersten Freitag im März feiern christliche Frauen auf der gan­zen Welt den Weltgebetstag. Jedes Jahr steht ein anderes Land im Mittel­punkt des Gottesdienstes.
	Dieses Mal geht es um Taiwan. So ha­ben Frauen aus Taiwan die Liturgie für den diesjährigen Weltgebetstag-Gottes­dienst vorbereitet. Sie haben den Brief an die Gemeinde in Ephe­sus in den Mittelpunkt gestellt. Ihnen geht es dabei um die Frage, wie wir von unserem Glauben erzählen kön­nen.
	Im Anschluss an den Gottesdienst wer­den Sie beim gemeinsamen Essen auch die kulinarische Seite von Tai­wan kennenlernen.
	Unser Ökumenekreis lädt Sie sehr herz­lich ein.
	Der Welt­gebetstag 2023 fin­det am Frei­tag, 3. März, um 18.00 Uhr in der Lux-Kirche Nürn­berg statt.
	Es ist mittlerweile eine gute Tradition: ein ökumenischer Gottesdienst im Stadt­park am Neujahrstag im Freien. So kam auch dieses Jahr am Neptun­brunnen bei ungewöhnlich milden Tem­peraturen am Neujahrsnachmit­tag eine bunte Schar aus Menschen unserer Gemeinde sowie den evange­li­schen und katholischen Nachbarge­mein­den zusammen, um das neue Jahr an diesem besonderen Ort ge­mein­sam unter Gottes Segen zu stellen.
	Als Leitwort für diesen Gottesdienst diente die Jahreslosung 2023 aus 1. Mose 16, 13:
	"Du bist ein Gott, der mich sieht."
	Pfarrerin Sonja Dietel und Pfarrvikar Christian Körber von der katholischen Gemeinde St. Martin legten im Wech­sel dieses Wort aus dem ersten Buch der Bibel aus.
	Die Lieder in diesem Gottesdienst wurden in bewährter Weise von Herrn Zachau mit seinem Akkordeon be­gleitet, was eine ganz besondere Atmosphäre schuf.
	Nach dem Gottesdienst blieben die meisten der Teilnehmenden bei Tee, Kaffee und Glühwein noch etwas zu­sammen.
	Karlheinz Flechsig, KV
	Musik für die Ewigkeit brachte das xanthos-brassensemble am Silvester­abend in unserer Reformations-Gedächt­nis-Kirche zum Klingen. So unvergesslich ge­nial und schön sind die Werke, die der Leiter des Brassensembles, Kirchen­mu­sik­direktor Thomas Schumann, für sein Programm ausgewählt hatte. Den Anfang machte das zweite Brandenburgische Kon­zert des Leipziger Thomaskantors Johann Sebastian Bach, das eine Reise ins musikalische Universum eröffnet und trotz seines Alters noch immer populär ist. Nicht ohne Grund hat man es 1977 auf einer kupfernen Schallplatte verewigt und an Bord der Raumsonde Voyager 2 auf die Reise durchs Universum ge­schickt – als musikalische Visitenkarte für Außerirdische, falls es sie gibt. Für die Zu­hörerinnen und Zuhörer des Silvester­kon­zerts war es ein willkommener Reise­pro­viant ins neue Jahr. Schwungvoll brach­te das Ensemble die Rahmensätze zu Gehör. Der Mittelteil hingegen stimmte einen nachdenklich, so wie auch das zu­rück­liegende Jahr.
	Beeindruckend war die Klangqualität des zehnköpfigen En­sem­b­les und welch un­ter­schiedliche be­ruf­li­chen Kompeten­zen sich hier ver­sam­melt haben, um mit­ein­an­der anspruchs­volle Blä­serliteratur zu Ge­hör zu bringen. Auf un­terhaltsame Wei­se er­fuhr das Publikum,
	wer hinter dem Notenpult steht, dass da ne­ben ei­ner Berufsmusikerin auch ein Bau-Ingenieur, Arzt oder Verwaltungs­be­am­ter mu­siziert, um nur einige Beispiele zu nen­nen. Was alle verbindet, ist die Lei­den­schaft an der Musik und eine fun­dier­te musikalische Ausbildung.
	Schumann dirigierte sein Ensemble klar und präzise durch verschiedenste Stil­rich­tun­gen. Auf den barocken Einstieg folg­te eine verjazzte Version von Beetho­vens fünfter Symphonie, ferner Werke aus der Spätromantik, der Goldenen Wie­ner Operette und der zeitgenössi­schen Epoche. Zwischendurch griff Schu­mann auch in die Tasten der gro­ßen Orgel und spielte die Toccata und Fu­ge in d-Moll von Johann Sebastian Bach. Er bedankte sich beim Publikum, das trotz der Coronapause in den letzten Jah­ren dem Silvesterkonzertprogramm die Treue ge­halten hat, und freute sich sicht­lich über die volle Kirche. Die Zuhö­re­rinnen und Zuhörer dankten mit kräfti­gem Applaus für die gehaltvolle und tolle musikalische Weg­zeh­rung ins neue Jahr. Sie nah­men mit den Schwung aber auch me­lan­cho­li­sche Töne, den schmet­tern­den Sound, traum­haft­schö­ne Melodien und eben Musiken, ge­schrie­ben für die Ewig­keit.
	Pfarrer Gottfried Kaeppel
	Aus Datenschutzgründen wurde der Inhalt dieser Seite aus der Online-Version des Maxfeldboten entfernt!
	Mittwoch
	1. Februar 2023
	16.00 Uhr
	Gottesdienst im
	"max am Stadtpark"
	Jonas Schiller
	Sonntag
	5. Februar 2023
	Septuagesimae
	10.00 Uhr
	Gottesdienst am Kirchen­tags­sonntag in Koopera­tion mit St. Bartholomäus
	im Gemeindehaus
	Predigt: Arnd Schomerus
	Musik: Markus Heidebroek
	Kollekte: Evang. Kirchentag
	Im Anschluss herzliche Ein­ladung zum Kirchen­kaffee
	Sonntag
	12. Februar 2023
	Sexagesimae
	10.00 Uhr
	Gottesdienst
	mit Verabschiedung von Angelika Hofmann
	in der Kirche
	(siehe Seite 7)
	Sonja Dietel
	Musik: Die Band, Armin Goth
	Im Anschluss Empfang im Luthersaal
	Donnerstag
	16. Februar 2023
	10.00 Uhr
	Gottesdienst im
	"max am Rennweg"
	Sonja Dietel
	15.30 Uhr
	Gottesdienst im
	Altenheim Hensoltshöhe
	Sonja Dietel
	Sonntag
	19. Februar 2023
	Estomihi
	10.00 Uhr
	Gottesdienst mit Abendmahl
	im Gemeindehaus
	Gottfried Kaeppel
	Musik: Thomas Schumann
	Kollekte: Partnergemeinde Charkow/Ukraine
	Sonntag
	26. Februar 2023
	Invokavit
	10.00 Uhr
	Gottesdienst
	im Gemeindehaus
	Predigt: Christine Gögelein
	Musik: Thomas Schumann
	Kollekte: Kirchenpartnerschaft zwischen Bayern und Ungarn
	Freitag
	3. März 2023
	18.00 Uhr
	Weltgebetstag
	in der LUX-Kirche
	(siehe Seite 14)
	Sonntag
	5. März 2023
	Reminiszere
	10.00 Uhr
	Gottesdienst
	im Gemeindehaus
	Dieter Prechtel
	Musik: Armin Goth
	Kollekte: Fastenaktion "Fürein­ander einstehen in Europa"
	Sonntag
	12. März 2023
	Okuli
	10.00 Uhr
	Gottesdienst
	im Gemeindehaus
	Gottfries Kaeppel
	Musik: Thomas Schumann
	Kollekte: Partnerarbeit mit den lutherischen Kirchen in Nicaragua
	Mittwoch
	15. März 2023
	10.00 Uhr
	Gottesdienst im
	"max am Rennweg"
	Sonja Dietel
	Donnerstag
	16. März 2023
	15.30 Uhr
	Gottesdienst im
	Altenheim Hensoltshöhe
	Sonja Dietel
	Sonntag
	19. März 2023
	Lätare
	10.00 Uhr
	Gottesdienst
	im Gemeindehaus
	Jonas Schiller
	Musik: Thomas Schumann
	Kollekte: Kirchlicher Dienst an Frauen und Müttern
	Sonntag
	26. März 2023
	Judika
	10.00 Uhr
	Familiengottesdienst
	mit den Maxfeldspatzen
	im Gemeindehaus
	Gottfried Kaeppel
	Kollekte: Diakonie in Bayern
	Ende der Winterkirche
	Sonntag
	2. April 2023
	Palmarum
	10.00 Uhr
	Gottesdienst
	in der Kirche
	Sonja Dietel
	Orgel: Thomas Schumann
	Kollekte: Theologische Ausbildung in Bayern
	Am 21. Mai 2023 holen wir in Maxfeld die Jubiläumskonfirmation für die Jah­re 2021 und 2022 nach.
	Das betrifft die folgende Konfirma­tions­jahr­gänge: 1996/97; 1971/72; 1961/62; 1956/57 und 1951/52 sowie alle älteren.
	Wir bitten Sie um Mithilfe bei der Su­che nach den Jubilarinnen und Jubi­la­ren. Wer Infos für uns hat, bitte im Pfarr­amt melden, Telefon 58 63 70.
	Ich möchte Sie herzlich zum Gedächt­nis­trainingskurs im Clubraum des Ge­mein­dehauses Maxfeld, der einmal im Monat stattfindet, einladen.
	Ihr Gedächtnis ist im Alltag genug ge­for­dert? Sie müssen im Alltag sowieso viel denken, planen und organisie­ren?
	Dann kommen Sie zum Gedächtnis­training und erfahren Sie, was es heißt, „um die Ecke zu denken“, Ihr Ge­hirn spielerisch herauszufordern, Ihr Gedächtnis fit zu halten und lange Ih­re Alltagskompetenz zu bewahren. Denn der Gehirnforscher Manfred Spitzer sagt: „Lernen ist die Lieblings­beschäftigung des Gehirns“.
	Das ganzheitliche Gedächtnistraining be­trachtet den ganzen Menschen und be­zieht Körper, Geist und Seele mit ein. Regelmäßiges Gedächtnistraining be­einflusst unser Wohlbefinden und die Leistungsfähigkeit unseres Ge­hirns kann auch im Alter nachhaltig er­halten und gesteigert werden.
	Es erwartet Sie ein abwechslungs­reiches Programm. Freuen Sie sich auf spannende Übungen. Dabei kom­men Bewegung und Entspannung nicht zu kurz. Nehmen Sie die Anre­gun­gen mit in Ihren Alltag!
	Der Kurs ist für Seniorinnen und Se­nio­ren jeden Alters geeignet!
	Die Termine für dieses Jahr sind je­weils montags um 14.30 Uhr:
	6.2., 6.3., 5.6., 10.7., 11.9., 9.10. und 20.11.2023
	Kosten: einmalig 40,- Euro
	Sie können sich über das Pfarramt Max­feld, Tel. 58 63 70, anmelden oder einfach vorbeikommen.
	Ich freue mich auf Sie!
	Ihre Angelika Löw
	Zertifizierte Gedächtnistrainerin beim Bundesverband für ganzheitliches Gedächtnistraining e. V.
	Diese Übung für Sie zum Ausprobie­ren ist gut für die Konzentration!
	„Vertauschte Buchstaben“
	Die Anfangs- und Endbuchstaben der Wör­ter in den folgenden Sätzen stim­men, die mittleren Buchstaben sind ver­tauscht. Versuchen Sie, den Text zu lesen.
	Vleie Btchsabuen bledin enien Staz.
	DseieAgfubae siencht swichierg zu sein.
	Ketartozinton ist enie witighce Vasustonrtzug für die Mäfhgikekert.
	Ein goreßr Waschtrozt verssbret die Feighäkit zur Kimminutokan.
	Die Feigäkiht zum lischegon Dekenn ist ein wigichter Akespt bei der Lunsög von Prembelon.
	Montag 6. März 2023, 16.00 Uhr, Gemeindehaus Maxfeld
	Dirk Kruse:
	„Mord in der Gustavstraße“
	Am Klavier: Heinrich Hartl
	Mit den drei erfolgreichen Romanen „Tod im Augustinerhof“, „Requiem“ und „Tod im Botanischen Garten“ hat Dirk Kruse die fränkische Krimiland­schaft um den Gentleman-Detektiv Frank Beaufort bereichert. Jetzt hat der Fürther Autor mit „Tod in der Gustav­straße“ einen Band mit Kurz­krimis vorgelegt, in denen man nicht nur Frank Beaufort wieder begegnen kann, sondern auch einer mordenden Harfenistin bei den Nürnberger Sym­pho­nikern, einer rachsüchtigen Su­per­marktkassiererin mit Corona, ei­nem Nashorndieb im Coburger Lan­des­museum oder einem Treffen le­gen­därer Meisterdetektive in Feucht­wan­gen.
	Der Pianist und Komponist Heinrich Hartl wird den Texten von Dirk Kruse eine zusätzliche Ebene hinzufügen. Durch die Musik kommen die Zuhörer zur Ruhe, die gehörten Texte klingen auf eine besondere Weise nach. Ein Gesamtkunstwerk entsteht.
	Veranstaltungsort: Gemeindehaus Max­feld, Berliner Platz 20 (Haltestelle U 2, Rennweg)
	Kaffee und Kuchen, Wein und Wasser ab 15.30 Uhr
	Weitere Termine:
	Mittwoch 9. März 2023, 16.00 Uhr,
	Anika Gräbner: "Auf Anfang''
	In der Stadtbibliothek Max­feld,
	Max­feldstraße 27, (Haltestelle U 3, Max­feld; Stadtbus 46 und 47, Max­feld­straße)
	Montag 14. März 2023, 15.30 Uhr, Monika Martin: „Kabine 28“
	Im Altenheim Hensoltshöhe im 4.OG, Am Stadtpark 130 (Haltestelle Ring­bus 35, Hintermayrstraße)
	Freitag 17. März 2023, 14.00 Uhr,
	Norbert Autenrieth:
	"Mer red ja ned, mer sachd ja bloas
	Heiteres und Hintergründiges aus den Tiefen der fränkischen Seele"
	Im Café Martin, Caritas Senioren- und Pflegeheim Stift St. Martin, Groland­straße 67 (Haltestelle U 3, Kaulbach­platz; Stadtbus 46, Martinskirche)
	Kaffee und Kuchen ab 13.30 Uhr
	Donnerstag 24. März 2023, 14.00 Uhr,
	Pauline Füg: - nach der illusion
	Im Café Zeitlos, KUNO, Wurzelbauer­straße 29 (Haltestelle U3, Maxfeld; Stadt­bus 46 & 47, Maxfeld)
	Kaffee und Kuchen ab 14.00 Uhr
	Bei allen Terminen ist der Eintritt frei, aber Spenden sind gerne will­kom­men!
	Margit Mohr
	Programmverantwortliche
	Wir haben neue Bücher. Zum Beispiel:
	Nicola Huppertz: Schön wie die Acht
	Die Jugend ist ein Wechselbad der Ge­fühle. Der 13-jährige Malte erlebt die Sicherheit der Zahlenwelt in der Mathematik, das innere Durcheinan­der in der Begegnung mit Mädchen und erfährt, wie Worte helfen, mit all diesen Gefühlen zu leben.
	Ein Buch für Konfirmanden und deren El­tern – und für alle, die sich an ihre ei­gene Jugendzeit erinnern wol­len. Und ein Buch, das 2022 mit dem Evangelischen Buchpreis ausgezeich­net wurde.
	Esther Kinsky: Rombo
	Rombo ist das italienische Wort für das Rumoren der Erde, bevor sie bebt. Esther Kinsky setzt mit diesem Ro­man dem Erdbeben 1976 im nord-
	östlichen Italien ein besonderes Denk­mal. Sie beschreibt die Land­schaft in Friaul und lässt Zeitzeugen zu Wort kommen. Ein sprachge­wal­ti­ges und nachdenkliches Buch.
	Jan Weiler: Der Markisenmann
	Wer Jan Weiler kennt, wird überrascht sein: Der Autor von Büchern wie „Maria, ihm schmeckt's nicht!“ und „Das Pubertier“ erzählt eine sehr an­rüh­rende Geschichte von der 16-jäh­ri­gen Kim. Sie hat ihren Stiefbruder ver­letzt und muss zur Strafe die Som­mer­ferien bei ihrem Vater verbringen, den sie noch nie gesehen hat und der in einer Gewerbehalle im Ruhrgebiet lebt. Mit viel Humor, aber auch großem Tiefgang erzählt der Autor, wie sich Vater und Tochter immer mehr annähern.
	Diese Bücher und noch viele andere finden Sie in unserer Gemeinde­büche­rei – jeden Mittwoch von 15.00 bis 17.30 Uhr im Gemeindehaus.
	Wir freuen uns auf Sie!
	Das Büchereiteam
	Bist Du 13 oder 14 Jahre alt, gehst in die 7. Klasse und bist noch nicht kon­firmiert? Dann komm zu unserem Konfikurs! Triff alte Freun­dinnen und Freun­de oder lerne neue Leute ken­nen und ent­decke mit uns ge­mein­sam Kirche und Glaube.
	Der neue Konfikurs startet als ge­mein­samer Kurs der fünf Nachbarge­mein­den St. Matthäus, St. Jobst, St. Lukas, St. Bartholomäus und Refor­mations-Gedächtnis-Kirche in Zu­sam­menarbeit mit der Evangeli­schen Ju­gend und der Jugendkirche LUX.
	Was alles zum Konfikurs dazu gehört, wie er abläuft, was Du brauchst und wis­sen musst und alle weiteren Ter­mi­ne erfährst du mit deinen Eltern beim
	Anmeldeabend am Dienstag, 7. März 2023 um 19.00 Uhr im großen Saal des Gemeindehauses St. Jobst in der Äußeren Sulzbacher Straße 146.
	Wir laden Dich und deine Eltern dazu ganz herzlich ein!
	Die Anmeldung kann direkt an die­sem Abend erfolgen oder danach bis zum 31. März 2023.
	Für die Anmeldung benötigen wir:
	Wenn Du getauft ist, eine Kopie des Tauf­zeugnisses. Ansonsten kann die Taufe auch im Konfikurs erfolgen.
	Die ausgefüllte und links unten unter­schriebene Anmeldung, die Du auf unserer Homepage downloaden kannst
	(www.maxfeld-evangelisch.de).
	Das ausgefüllte Einverständnis­formu­lar für die Veröffentlichung von Bil­dern und Weitergabe von Adress­daten im Rahmen des Konfi-Kurses, wel­ches Du ebenfalls auf unserer Homepage downloaden kannst.
	Wir freuen uns auf Euch!
	Das Konfi-Team
	Liebe Gemeinde,
	Regionaler Gottesdienst—so steht es im­mer mal wieder im Gottesdienst­plan. Unsere Region und die Men­schen, die da arbeiten, haben wir Ihnen bereits vorgestellt. Hier zeigen wir Ihnen noch einmal die verschiede­nen Kirchen und wie sie erreichbar sind.
	Nach Ostern wird es dann einen ge­mein­samen Gottesdienstplan für un­se­re Region geben. Dafür werden sich die Gottesdienstzeiten ändern, wechselnd 9.30 Uhr und 11.00 Uhr. Außerdem wird es jeden Sonntag in einer der Gemeinden einen Abend-got­tes­dienst geben.
	Genauere Informationen dazu und den Gottesdienstplan können Sie im nächsten Maxfeldboten lesen.
	Kirchengemeinde Maxfeld Reformations-Gedächtnis- Kirche
	Berliner Platz 11
	Telefon: 0911 586 370
	U2 Haltestelle: Rennweg
	Kirchengemeinde
	St. Jobst
	Äußere Sulzbacher Straße 146
	Telefon: 0911 95 98 00
	Tram 8 Haltestelle Ostbahnhof
	Kirchengemeinde Wöhrd
	St. Bartholomäus
	Weinickeplatz 3
	Tel: 0911 55 48 55
	Bus 36 Haltestelle: Wöhrd
	Kirchengemeinde
	St. Lukas
	Leipziger Straße 25
	Telefon: 0911 51 24 69
	U2 Haltestelle Nordostbahnhof
	Kirchengemeinde
	St. Matthäus
	Rollnerstraße 104
	Telefon: 0911 355 061
	Buslinien 46 Haltestelle: Martinskirche oder Rollnerstr./Nordring
	Liebe Gemeinde!
	Wir haben vorhin in der Lesung des Matthäusevangeliums (3,13-17) ge­hört, wie Jesus getauft wurde. Es war keine gewöhnlich Taufe: „Und siehe, da tat sich ihm der Himmel auf, und er sah den Geist Gottes wie eine Tau­be herabfahren und über sich kom­men. Und siehe, eine Stimme aus dem Himmel sprach: Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe.“
	Erinnern sie sich an Ihre eigene Tau­fe? Die meisten sicherlich nicht, da sie damals noch ein kleines Kind waren. Ich selbst wurde 1959 in St. Egidien als vier Wochen altes Baby getauft. Es ist also schon ziemlich lange her.
	Aber vielleicht gibt es Bilder von Ihrer Taufe. Von meiner Taufe existiert ein ein­zelnes verblichenes Farbfoto. Da lie­ge ich auf einem Taufkissen mit ei­nem Taufkleid. In diesem historischen Outfit wurden bei uns in der Familie Generationen getauft. Es wurde im­mer weitergegeben. Das Bild ent­stand in unserem Wohnzimmer. Mei­ne Mutter trägt mich auf dem Arm und meine älteren Geschwister stehen drum­herum.
	Vielleicht erinnern Sie sich an eine an­de­re Taufe, die Sie bewusst miterlebt haben. Hierbei denke ich besonders
	an die Taufen meiner Kinder und Pa­ten­kinder. Was ist bei Ihnen hängen geblieben? Ein schreiendes Kind? Auf­geregte Eltern? Das Wasser?
	Das Spirituelle wird bei so einem be­son­deren Ereignis oftmals schnell ver­gessen. Der Geist Gottes, die Seg­nung, die Aufnahme in die Gemein­schaft der Kinder Gottes. Es geht also um viel mehr als um die Taufe mit Wasser. Unser Predigttext aus dem Jo­han­nes­evangelium beschreibt das Er­eignis der Taufe Jesu aus einem wei­teren Blick­winkel. Etwas anders als Matt­häus. Die eigentliche Tauf­hand­lung spielt dabei kaum eine Rolle. Jo­hannes setzt sich aber sehr intensiv mit der Person Jesu aus­ein­ander. Ich lese aus dem Kapitel 1 die Verse 29-34:
	Am nächsten Tag sieht Johannes, dass Jesus zu ihm kommt, und spricht: Siehe, das ist Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt! Dieser ist's, von dem ich gesagt habe: Nach mir kommt ein Mann, der vor mir gewe­sen ist, denn er war eher als ich. Und ich kannte ihn nicht. Aber damit er offen­bar werde für Israel, darum bin ich gekommen zu taufen mit Wasser. Und Johannes bezeugte es und sprach: Ich sah, dass der Geist her­ab­fuhr wie eine Taube vom Himmel und blieb auf ihm. Und ich kannte ihn nicht. Aber der mich gesandt hat zu tau­fen mit Wasser, der sprach zu mir: Auf welchen du siehst den Geist her­ab­fahren und auf ihm bleiben, der ist's, der mit dem Heiligen Geist tauft. Und ich habe es gesehen und be­zeugt: Dieser ist Gottes Sohn.
	Soweit die Worte aus der Heiligen Schrift. Herr, segne Du dein Wort an uns allen.
	Johannes macht eine merkwürdige Äuße­rung: „Dieser ist's, von dem ich ge­sagt habe: Nach mir kommt ein Mann, der vor mir gewesen ist, denn er war eher als ich.“ Nach mir kommt einer, der vor mir war? Das klingt auf den ersten Blick etwas wirr. Da läuft doch irgendetwas mit der Zeitachse schief. Entweder davor oder danach! Wenn wir die Geburtsgeschichten von Johannes und Jesus vergleichen, ist Johannes eindeutig der Ältere. Er war also vor ihm da.
	Warum sagt dann Johannes, dass Jesus schon vor ihm da gewesen sei? In dieser einfachen Zeitbeschreibung steckt göttlicher Sprengstoff. Jesus existierte bereits lange vor Johannes. Das hat etwas von Ewigkeit. Genau das will Johannes hier seinen Zu­hörern vermitteln. Da ist einer, den es schon ewig gibt und der ewig leben wird. Einer von Gott gekommen. Einer Gott gleich. Jesu Geburt in Bethlehem ist also nicht der Beginn seiner Existenz, sondern es ist lediglich das Kom­men auf diese Erde. Die Offen­ba­rung Gottes in der besonderen Mensch­werdung.
	Unerhört, was Johannes da am Jor­dan von sich gibt. Kein Wunder, dass er ins Gefängnis kam und von der Staatsmacht ermordet wurde. Wer sol­che provokanten Dinge von sich gibt, hat schnell alle gegen sich.
	In der Erwartung des Sohnes Gottes predigt er dort bereits die Umkehr.
	Ob­wohl er Jesus noch gar nicht kennt, ist er sein Bote.
	Johannes hatte viele Anhänger. Er hätte auch zum Anführer einer großen religiösen Bewegung werden können. Als Jesus auftaucht, tritt er aber wi­der­spruchslos zurück und übergibt das Feld ihm. Respekt! Das erleben wir heute anders, wenn jeder Verant­wortliche an seinem Stuhl klebt bis es eines Tages zu spät ist.
	Das zeigt aber auch, dass es Jo­hannes völlig klar war, dass in Jesus ein viel Größerer als er kommt. Das hier nicht nur ein Bote Gottes, son­dern Gott selbst auf die Erde kam. Auch wenn ihm später immer wieder einmal Zweifel daran kamen.
	Das ist aber auch der Kernpunkt un­se­res christlichen Glaubens, dass Jesus nicht nur ein Prophet war, der zum Beginn unserer Zeitrechnung ein paar Jahrzehnte in Palästina lebte. Son­dern Jesus gottgleich von Anbe­ginn der Welt existierte und eben als sol­cher in menschlicher Gestalt auf die Erde kam. Er ist hier auch nicht ge­storben, sondern lebt weiter in der göttlichen Ewigkeit.
	Es steckt also sehr, sehr viel in die­sem kleinen, unscheinbarem Satz „Er war eher als ich“.
	Wenden wir uns nun wieder der ei­gent­lichen Taufe zu. Johannes bekam seinen Auftrag zu taufen direkt von Gott: „der mich gesandt hat zu taufen mit Wasser“.
	Aber was tat Johannes hier eigentlich genau? Eine christliche Taufe war es nicht. Johannes rief zur Umkehr auf. Die Menschen sollten ihre falschen We­ge verlassen. Wenn sie das er­kannt hatten wurden sie im Jordan unter­getaucht. Das war eine rituelle Waschung um zu zeigen, dass das Alte, Falsche abgewaschen wurde.
	So eine rituelle Waschung gibt es heute noch im Judentum. In der Syna­goge in der Regensburger Stra­ße gibt es eine Mikwe. Das ist ein Tauchbecken in das sieben Stufen hinab führen. In dieser Mikwe findet die rituelle Reinigung statt.
	Johannes taufte also nicht im christ­lichen Sinne, sondern er rief die Men­schen zur Umkehr. Er bereitete sie auf das Kommen Jesu vor.
	Von welchen falschen Wegen würde uns heute ein Johannes abbringen wol­len? Teils wären es sicherlich die gleichen wie damals. Wenn es um die Liebe zu unseren Mitmenschen geht. Wenn wir im Umgang mit unseren Nach­barn Fehler machen. Wenn wir in der Schule oder an der Arbeit nicht fair miteinander umgehen. Wenn wir Flüchtlinge ungeprüft abweisen. Oder wenn uns die Liebe zu Gott fehlt. Wenn wir uns lange überhaupt nicht mit ihm beschäftigen. Wenn unser Glau­be sich deshalb nicht weiter ent­wickeln kann.
	Teils wären es sicherlich auch neue The­men zur Umkehr, die Johannes an­mahnen würde. Der Klimaschutz und der schonende Umgang mit den
	Ressourcen unserer Erde gehörte si­cher­lich dazu. Es gibt so vieles, das wir uns vor Augen halten müssen, was Johannes uns vor Augen halten wür­de. Er würde diese Themen nicht ein­fach nur Bürgerinitiativen über­lassen. Er würde mit viel Engagement für die Bewahrung der Schöpfung ein­treten.
	Zur Zeit ist viel von einer Zeitenwende die Rede. Eine Zeitenwende ist eine Zeit der Umkehr und Buße.
	Aber nun kommt das Wesentliche der christlichen Taufe. Johannes sagt: „Auf welchen du siehst den Geist herabfahren und auf ihm bleiben, der ist's, der mit dem Heiligen Geist tauft.“
	Mit dem Heiligen Geist taufen. Also nicht nur mit Wasser. Nicht nur zur Um­kehr aufrufen und rituell reinigen, sondern Gottes Geist wird hier dem Täufling weitergegeben.
	Das ist der Kern der Taufe. Jesus selbst hat nicht mit Wasser getauft. Er brauchte diese symbolische Hand­lung nicht. Er gab mit seiner Taufe den Heiligen Geist weiter. Er taufte mit dem Geist. Aber er beauftragte aus­drücklich seine Jünger zur Taufe. Wie es am Ende des Matthäusevange­li­ums heißt: „Darum gehet hin und leh­ret alle Völker: Taufet sie auf den Na­men des Vaters und des Soh­nes und des Heiligen Geistes.“ Die Taufe ist nun nicht nur mehr eine Reinigung, sondern auch eine Zu­siche­rung des Geistes Gottes. Wir be­kommen einen Teil des dreieinigen Gottes in uns! Un­vor­stellbar!
	Schauen sie sich um! Jeder hier hat mit seiner Taufe einen Teil dieses Geistes empfangen. Jeder wurde in den Kreis der Kinder Gottes aufge­nommen. Verändert uns dieses Wis­sen nicht im Umgang miteinander?
	Aber es verändert auch etwas in mir. Gott ist nicht nur irgendwo. Nein, er ist auch in mir, in Ihnen, in Dir drin. Mit der Taufe ist uns sein Geist zugesagt.
	Es gibt Tage, da spüren wir wenig da­von. Da scheint Gott weit weg zu sein. Da passt alles nicht. Da fühlt man sich leer und erst recht leer vom Geist Gottes. Da kann man sich selbst und seine Umwelt nicht leiden. Trotzdem ist Gott da! In einer kleinen Ecke in mir wartet er, dass ich mich seines Geistes wieder besinne.
	Es gibt auch andere Tage. Da spüre ich Gott ganz nahe. Da weiß ich wie­der ganz genau, warum ich an diesen Gott glaube und warum ich mein Leben mit ihm gehe. Da bin ich erfüllt mit Lob und Dank. Da verstehe ich, was es heißt, vom Geist Gottes erfüllt zu sein.
	Als Menschen erleben wir eben im­mer wieder diese Höhen und Tiefen. Machen wir uns bewusst, dass der Geist Gottes in allen Fällen in uns bleibt und uns erfüllen will. Diese Zu­sage für einen starken Begleiter liegt in unserer Taufe.
	Gott sei dafür Dank!
	Der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre Eure Herzen und Sinne in Christus Jesus. Amen.
	Der Kirchentag kommt von 7. bis 11. Juni 2023 nach Nürnberg und Fürth.
	Tau­sende Gäste aus ganz Deutsch­land und aus der ganzen Welt werden bei uns zu Gast sein. Fünf Tage lang fin­den Kultur- und Musikveranstal­tun­gen, Podien und Workshops, Gottes­dienste und Mitmach-Konzerte sowie vie­les mehr in Nürnberg und Fürth statt.
	Doch: Wo können die Gäste über­nach­ten? Hotels und Pensionen gera­ten schnell an ihre Grenzen. Deshalb wer­den während des Kirchentages vie­le Privatquartiere angeboten. Wer ein solches Gästezimmer anbieten möch­te, kann über eine Online-Platt­form sein Angebot machen. Bitte mel­den Sie sich dafür an unter:
	www.kirchentag.de/unterkunft.
	Aber auch viele Schulen in Nürnberg und Fürth werden als Gemeinschafts-quartiere genutzt, in denen insbeson­de­re Jugend-, Pfadfinder- und Ge­mein­de­gruppen für den Kirchentag un­ter­gebracht werden. Damit diese Quar­tiere auch funktio­nie­ren und wirk­lich geöffnet werden können, braucht es gute fränkische Gast­geber*innen, sog. Quartier-Teams, die aus ortskundigen Ein­heimi­schen ge­bildet werden.
	Ein Quar­tier-Team besteht aus 15 bis 20 ehrenamtlichen Mitarbeitenden. Ein*e Quartiermeister*in organisiert ein sol­ches Team in jeder Schule.
	Und dafür brauchen wir Sie! Seien Sie Teil des Kirchentags und zeigen Sie den vielen Gästen aus Nah und Fern, was fränkische Gastfreund­schaft ist!!
	Jede*r kann mitmachen und jede*r wird gebraucht.
	Ansprechpartner: Pfarramt Maxfeld per Tel: 0911/58637-0 oder per Mail: pfarramt.maxfeld-n@elkb.de
	Die einzelnen Quartier-Teams, die auf die­se Weise entstehen, werden dann vom Kirchentag in Schulungen über
	ih­re Aufgaben informiert und stehen im ständigen Kontakt mit einer festen An­sprechperson auf Seiten des Kir­chen­tags.
	Konkrete Aufgaben werden z.B. sein: die Belegung der Klassenräume, die Ein­gangskontrolle, die Frühstücks­aus­gabe und die Nachtwache. Die Gäste bringen selbst Isomatten, Schlaf­säcke, Geschirr für das Früh­stück und die großartige Kirchentags-Stimmung mit!
	Tagsüber sind die Schulen geschlos­sen und die Quartierteams können alle Veranstaltungen des Kirchen­ta­ges kostenfrei besuchen.
	Nochmal in aller Kürze:
	Kirchentag sucht: Quartierteams, die sich in Nürnberg und Fürth ausken­nen (z.B. aus Bürger- und Vorstadt­vereinen, Lehrerkollegien und Kir­chen­ge­meinden) und Lust haben bei die­sem einmaligen Großereignis da­bei zu sein und mitzuhelfen.
	Kirchentag bietet:
	kostenlose Teilnahme am Programm und außerdem: besondere Ehren­amts­erfahrung, Teambuilding, einzig­artige Erlebnisse mit den Gästen und vieles mehr.
	Pfarrerin Silvia Jühne Dekanatsbotschafterin
	für den Kirchentag
	im Prodekanat Nürnberg-Nord
	Gemeindehaus Berliner Platz 20
	Bücherei Mittwoch, 15.00 h – 17.30 h Telefon während der Öffnungszeiten: 0160/32 38 967
	Gedächtnistraining Montag, 6.2., 6.3., 14.30 h – 16.00 h Angelika Löw Infos im Pfarramt, Tel. 58 63 70
	Aquarell- und Zeichengruppe Mittwoch, 10.00 – 12.00 h Frau Ulbrich, Tel. 55 16 03
	Kreatives Arbeiten für Jedermann Montag, 10.00 – 12.00 h Frau Ulbrich, Tel. 55 16 03
	Jugendarbeit Dienstag, 18.00 h
	Jugendkeller,
	Gemeindehaus Wöhrd, Rahm 26
	Mittwoch, 15.00 h Maria Schmidauer, Tel. 0173/585 77 44
	Sturzvorsorge mit Thai Chi und Qigong Donnerstag, 14.00 - 15.15 h
	Rüdiger Kalesse , Tel. 0178/138 91 60
	Kantorei Dienstag, 19.00 – 20.15 h Thomas Schumann, Tel. 0173 360 7919
	Gospelchor „Sanjola“ (deutsch-afrikanisch)
	Freitag, 18.00 h – 21.00 h info@sanjola.de (Ursula Stein)
	Posaunenchor Montag, 19 h – 20.30 h Simone Spaeth, Tel. 0162/3009819
	Ensemble "Veeharfen-Klänge am Maxfeld" Montag, 13./27.2.; 13./27.3., 16 h – 18 h Margret Kusterer, Tel. 0157/35226757
	Tanzkreis Dienstag, 10.00 h Susanne Hiemeyer, Tel. 240 24 45
	Heinrich-Schick-Haus Schmausengartenstraße 10
	Seniorengymnastik Dienstag, 10.00 h Frau Thürauf, Tel. 35 72 84
	Weitere Veranstaltungen siehe Aushang im Haus
	Konten
	Kirchengemeinde (für Spenden): Sparkasse Nürnberg
	IBAN: DE08 7605 0101 0001 1016 16
	Diakonieverein: Sparkasse Nürnberg
	IBAN: DE14 7605 0101 0005 0014 90
	Gemeindeverein: Sparkasse Nürnberg
	IBAN: DE33 7605 0101 0001 1494 72
	Reformations-Gedächtnis-Kirche
	Berliner Platz 11 • 90489 Nürnberg
	Pfarramt
	Jutta Meier, Sekretärin
	Berliner Platz 20 • 90489 Nürnberg
	Telefon: 58 63 7-0 • Telefax: 58 63 7-23
	Mo, Di, Do, Fr 9.00 bis 12.00 Uhr
	Mi 15.00-18.00 Uhr
	Maxfeld im Internet:
	www.maxfeld-evangelisch.de
	pfarramt.maxfeld-n@elkb.de
	Pfarrdienst
	Gottfried Kaeppel, Pfarrer
	Berliner Platz 20 • 90489 Nürnberg
	Telefon: 58 63 70
	gottfried.kaeppel@elkb.de
	Sonja Dietel, Pfarrerin
	Schmausengartenstraße 8 • 90409 Nürnberg Telefon: 801 94 325 sonja.dietel@elkb.de
	Jonas Schiller, Dekan Schmausengartenstraße 8 • 90409 Nürnberg
	Telefon: 366 77 25 • Telefax: 366 77 28 jonas.schiller@elkb.de
	Jugendreferentin Inga Ludvigsen Telefon: 597 53 070 inga.ludvigsen@elkb.de
	Kirchenmusik
	Thomas Schumann, Kirchenmusikdirektor
	Erlenstegenstraße 6 • 90491 Nürnberg
	Telefon: 0173 360 7919 • Telefax: 59 74 344 dkthomasschumann@arcor.de
	Kirchenvorstand
	Sabine Altrichter, Vertrauensfrau
	Hausmeister
	Michael Kemper Diakoniestation
	Schwester Heike Riechert, Standortleitung
	Schmausengartenstraße 10 • 90409 Nürnberg
	Telefon: 30003-130
	Kinderhaus Schatz­kiste Berliner Platz 18
	Paul Wilke, Leitung
	Telefon: 597 155 04 • Telefax: 597 155 09
	Mo-Fr, 14.00-15.00 Uhr www.ekin-nuernberg.de Kita.ekin.schatzkiste@elkb.de
	Kindergarten Mörlgasse 22
	Heidi Dotterweich, Leitung
	Telefon: 35 17 82
	www.ekin-nuernberg.de Kita.ekin.moerlgasse@elkb.de
	Öffentliche Gemeindebücherei
	Miriam Reuthlinger
	Telefon: 580 73 33
	Seniorennetzwerk Nordstadt Di, 15-17.00 und Do, 9.00-11.00 Uhr Monika Ittner, Koordinatorin Telefon 30003-139 monika.ittner@diakonieneuendettelsau.de

